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Die 129. Uriegswoche. 


Von einem inaktiven Offizier. 

Nach den Meldungen aus dem Lager unſerer 
Feinde iſt in den Kriegshandlungen ein Abſchnitt 
u verzeichnen. Sie haben ihre Angriffe eingeſtellt 
und bereiten durch gewaltige Rüſtungen einen 
neuen Feldzug auf allen Fronten vor. Die deut⸗ 
ſche Heeresleitung iſt darüber gewiß rechtzeitig 
und hinreichend unterrichtet, um auch ihrerſeits 
entſprechende Gegenmaßnahmen im rechten Augen⸗ 
blicke ergreifen zu können. Denn nach dem Grund⸗ 
ſatze: „vorbereitet ſein, heißt alles!“ handeln Hin⸗ 
denburg und ſein unvergleichlicher Quartier⸗ 
meiſter Ludendorff. Der Abſchnitt in den Kampf⸗ 
handlungen bedeutet aber ganz und garnicht etwa 
Ruhe auf den Fronten. Davon kann nicht die 
Rede ſein. Im Weſten herrſcht vielmehr ver⸗ 
Hörkte Artillerietätigkeit nicht nur nördlich der 
Somme, ſondern auch in den Argonnen, der Cham⸗ 
1 5 und an der Maas bis hinunter zum Süd⸗ 
8 = elſäſſiſchen Stadt Mühlhauſen. Die 
S a en dadurch einmal unfere eigenen 
triegeriſche lungen zu ſtören, dann aber auch ihre 
Sen a Vorbereitungen zu verhüllen und in 

ager Ungewißheit darüber zu verbreiten, 


o denn nun die mir 3 5 
ſehen wird. te nächſte feindliche Offenſive ein⸗ 


An der ruſſiſcen Front herrſchte in der letzten 
5 oche noch reges Leben. Zwiſchen Riga und Düna⸗ 
urg bis hinab nach Smorgon tobte nicht nur Ar⸗ 
tilleriekampf, es fanden vielmehr auch heftige und 
ſtarke Infanteriekämpfe ſtatt, die indeſſen den 
Ruſſen nirgends den vielleicht erwarteten Gewinn 
brachten. Es bleibt indeſſen fraglich, ob die ruſſi⸗ 
ſche Offenſive an dieſer Front ſehr ernſt gemeint 
war. Vielleicht wollte man dort nur unſere Trup⸗ 
pen beſchäftigen und einen großen Angriff vortäu⸗ 
ſchen, um die Aufmerkſamkeit der deutſchen Heeres⸗ 
leitung von den Truppenſchiebungen abzulenken, 
die in den letzten Wochen hinter der ruſſiſchen 
Front jhattgefunden zu haben ſcheinen. Denn nach 
den Blättermeldungen unferer Feinde hat Bruſſi⸗ 
low ſtarke ruſſiſche Truppenverbände nach der Se⸗ 
rethfront in Marſch geſetzt, um dort den deutſchen 
Siegeszug aufzuhalten. In der Tat hat dort die 
ruſſiſche Garde bereits in den Kampf eingegriffen, 
wenn auch ohne Erfolg. And ebenſo iſt die Offen⸗ 
five, welche die Ruſſen bei Fundeni und nördlich 
von Focſani in den Waldkarpathen ins Werk ſetz⸗ 
ten, an dem tapferen Widerſtand unſerer Truppen 
geſcheitert. 


Mißt man indeſſen den Nachrichten aus dem 
Lager unſerer Feinde Glauben bei, ſo hat es 
allerdings den Anſchein, als ob Truppenverſchie⸗ 
bungen nach dem Balkankriegsſchauplatze beobſich⸗ 
tigt ſeien, und man dort, wiederum wie im Som⸗ 
mer des Jahres 1916, die Entſcheidung ſuchen 
wolle. Die Maßnahmen der Ruſſen haben wir be⸗ 
reits erwähnt. Aber auch die Weſtmächte ſollen, 
immer Preſſemeldungen zufolge, damit umgehen, 
ſtarke Truppenmaſſen nach dem nahen Orient zu 
werfen, um auf dem Umwege über den Balkan den 
Mittelmächten den Todesſtoß zu verſetzen. Den 
Italienern iſt angeblich die Rolle zugefallen, das 
Heer Sarrails wieder operationsfähig zu machen, 
und ſie ſollen ſchon zu dem Zwecke Truppen bei 
Brindifi zuſammengezogen haben. Der U-Boote 


wegen beabſichtigt man vielleicht, den langen See⸗ 
weg zwiſchen Marſeille und Saloniki durch Ein⸗ 


ſchiebungen von Landverbindungen durch Italien 


und Griechenland bedeutend abzukürzen. 


All das ſind Meldungen, die ſich zurzeit ſchwer 
kontrollieren laſſen. Feſt zu ſtehen ſcheint lediglich, 
daß Italien ſeine Nordfront und die dahinter lie⸗ 
genden Bezirke gewaltig befeſtigt, was allerdings 
darauf ſchließen laſſen würde, daß es ſich dort 
künftig defenſip zu verhalten gedenkt, um an ande⸗ 
er Stelle zu einer kräftigen Offenſive befähigt zu 
ein. 8 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden. 
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Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 22. 


Januar (W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 22. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Vei Lens wurde ein ſchwächerer engliſcher Angriff im Hand⸗ 
granatenkampf abgeſchlagen. — Bei Bezonvaus und öſtlich Pont⸗ 
A⸗Mouſſon brachten Erkundungsabteilungen von kurzen Vorſtößen 
in die feindliche Stellung mehrere Franzoſen und 1 Maſchinen⸗ 


gewehr zurück. 


deſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Weſtlich Friedrichſtadt wurden nachts angreifende ruſſiſche Jagd⸗ 


kommandos abgewieſen. 


Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 

In den Oſtkarpathen kam es an mehreren Stellen zu Vorfeld⸗ 
kämpfen, die für uns günſtig verliefen. — Nördlich des Oitoz⸗ 
Tales war die beiderſeitige Artillerietätigkeit zeitweiſe lebhaft. 

Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 

Weſtlich Panciu griff eine feindliche Kompagnie unſere 


Sicherungen an der Putna an. 


Sie wurde zurückgeſchlagen. 


| Mazedoniſche Front: 
Außer vereinzelten Erkunder⸗Zuſammenſtößen ſind keine beſon⸗ 


deren Ereigniſſe zu melden. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter 2 ude ndorff, 


u ——ñ ſ—— . ——ñ— h — — 


Die amtlichen Uriegsberichte. 
Der deutſche Heeresberigt, 
W. T. B. meldet amtlich: m 


Mazedoniſche Front: 
Im Cerna Bogen öſtlich Parglowo führte eine 
deutſche Erkundungsabteilung eine erfolgreiche 
Unternehmung durch. 8 


Berlin, 20. Januar, ben Der Erſte Generalquartiermeiſter: Audendorff. 


An der Weſtfront keine beſonderen Ereigniſſe. 


Die Erſtürmung von Naneſti am Sereth. 
Großes Hauptquartier, 21. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Außer ſtellenweiſe lebhafterem Artilleriekampf 
und erfolgreichen eigenen Patrouillenunternehmun⸗ 
gen verlief der Tag ohne weſentliche Ereigniſſe. 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold 
von Bayern. ; 
Sſtlich Baranowitſchi drangen deutſche Stoß⸗ 
trupps in die ruſſiſchen Gräben ein und brachten 
17 Gefangene zurück. f 
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 
ö In den Oſtkarpathen kam ein geplanter feind⸗ 
licher Angriff an der Valeputna⸗Straße in unſerem 
wirkungsvollen Artilleriefeuer nicht zur Entwicke⸗ 
lung. Kleine ruſſiſche Vorſtöße wurden abgewieſen. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls 
von Mackenſen. 


Mit Naneſti fiel am 19. 1. der ganze von den 
Nuſſen dort noch zäh verteidigte Brückenkopf in 


unſere Hand. Pommern, Altmärker und Weſt⸗ 


preußen ſtürmten mehrere feindliche Linien mit 
ſtark ausgebauten Stützpunkten. Der Ort ſelber 
wurde in heißem Häuſerkampf genommen. 


Die über die Sereth Brücken zurückflutenden 
Nuſſen wurden von unſeren Batterien und Maſchi⸗ 


nengewehren flankierend gefaßt und erlitten ſchwere 
Verluſte. 3 


1 Offizier, 555 Mann, 2 Maſchinengewehre und 
4 Minenwerſer fielen in unſere Hand. 


f 5 Berlin, 21. Januar, abends. 
An der Weſt⸗ und Oſtfront keine beſonderen 
Ereigniſſe. f 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 20. Januar ge⸗ 
meldet: f 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls 
von Mackenſen. 

Der Ort Naneſti weſtlich von Nomolcaſa iſt durch 
deutſche Regimenter erſtürmt worden. f 
Heeresfront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 

Nördlich des Suſita Tales ſandten auch geſtern 
die Ruſſen und Rumänen ihre Truppen zum An⸗ 
griff vor. Alle fünf Anſtürme ſcheiterten, wobei der 
Feind außer ſchweren blutigen Verluſten 400 Ge⸗ 
fangene einbüßte. Nordöſtlich von Belbor wurden 
ruſſiſche Erkundungstruppen abgewieſen. 

Bei Valeputna unternahmen unſere Aufklä⸗ 
rungsabteilungen einen Überfall auf die feindlichen 
Feldwachen. 

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prinz 

Leopold von Bayern. 
Nichts zu melden. ee 
Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Keine Anderung. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die amtliche Wiener Meldung vom 21. Januar 
lautet: ö 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Bei der Erſtürmung des Brückenkopfes Naneſti 
weſtlich von Nomoloaſa wurden 556 Gefangene, 


2 Maſchinengewehre und 4 Minenwerfer einge⸗ 
bracht. Im Meſtikaneſti⸗Abſchnitt wirkte geſtern 
Nachmittag ſtarke ruſſiſche Artillerie gegen unſere 
Stellungen. Nachfolgende Angriffsverſuche der 
Ruſſen ſcheiterten ſchon im erſten Anſetzen. Ein 
öſterreichiſch⸗ungariſcher Flieger zwang ein feind⸗ 
liches Flugzeug bei Marmaros⸗Szigeth zum Landen. 
Flugzeug und Infſaſſen fielen unverſehrt in unſere 
Hand. Weiter nördlich bei den k. und k. Truppen 
nichts von Belang. 

Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
19. Januar nachmittags lautet: Ruhe an der 
ganzen Front. 8 

Franzöſiſcher Bericht vom 19. Januar abends: 
Unſere Artillerie bekämpfte kräftig im Laufe des 
Tages die feindliche Artillerie in den Abſchnitten 
öſtlich von Auberive, bei Höhe 304 und bei der 
Ferme Chambrettes. 

Belgiſcher Bericht: Artilleriekampf von großer 
Heftigkeit in der Gegend von Ramscapelle. Auf 
dem übrigen Teil der Front die übliche Tätigkeit. 


Franzöſiſcher Bericht vom 20. Januar nach⸗ 
mittags: Kurze und heftige Artillerietätigkeit in 
der Gegend von Pleſſiſte⸗Roye, ſüdlich von Laſſigny. 
In den Argonnen ließen wir im Abſchnitt von 
Volante eine Gegenmine ſpringen. Sonſt war die 
Nacht überall ruhig. 

Franzöſiſcher Bericht vom 20. Januar abends: 
In der Gegend ſüdlich von Laſſigny dauerte der 
Artilleriekampf am Morgen mit einiger Heftigkeir 
fort. Ein feindlicher Handſtreich auf einen unſerer 
Schützengräben ſcheiterte. Nordweſtlich von Soiſſons 
geſtattete uns ein Einbruch in die gegneriſchen 
Linien im Abſchnitt von Vingrs, Gefangene einzu⸗ 
bringen. Im Elſaß Patrouillengefechte im Ab⸗ 
ſchnitt von Burnhaupt. Eine ſtarke deutſche Erkun⸗ 
dungsabteilung, die ſich unſeren Linien in der Ge 
gend ſüdweſtlich von Altkirch zu nähern verſuchte, 
wurde zurückgeſchlagen. Zeitweiſe unterbrochenes 
Artilleriefeuer auf der übrigen Front. 

Belgiſcher Bericht: Beiderſeits Artilleriefeuer 
im Abſchnitt von Ramscapelle. Belgiſche Geſchütze 
bekämpften deutſche Batterien in der Gegend von 
Dixmuiden, wo im Verl zufe des Tages heftige Ar⸗ 
tilleriekämpfe ſtattfanden. Sehr lebhafte Kämpfe 
der Feld⸗ und Schützengraben⸗Artillerie in der 
Richtung von Steenſtraete und Het Sas. 

Orient⸗Armee: Artilleriekämpfe in der Gegend 
von Magarewo, in der Richtung von Tirnovo, am 
Wardar und in der Richtung von Doiran. Die 
Ruſſen machten eine erfolgreiche Streife in der 


Zone von Sparavina. Patrouillengefechte werden 


gemeldet ſüdlich von Vetrenik und der Struma und 
in der Richtung auf Homudos. Auf der übrigen 
Front herrſchte faſt vollkommene Ruhe. 

N Enaliiher Bericht, 

Der engliihe Heeresbericht vom 19. Januar 


lautet: Eine feindliche Patrouille, die ſich in der 


letzten Nacht unſeren Linien öſtlich von Fanquiſſart 
näherte, wurde vertrieben. Im Laufe des Tages 
wurden feindliche Arbeiterabteilungen im Ancre⸗ 
Abſchnitt durch unſere Artillerie zerſtreut und die 
feindlichen Stellungen in der Nähe des Kanals von 
La Baſſée mit befriedigendem Erfolge beſchoſſen. 
Sonſt die übliche Artillerietätigkeit. 


Stalieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
19. Januar lautet: An der Trientiner Front war 
auch geſtern die Artillerietätigkeit begrenzt. Anſere 
Artillerie behinderte in der Gegend des Etſch⸗Tales 
feindliche Bewegungen. Auf dem Karſt richtete am 
Vormittag und Nachmittag die feindliche Artillerie 
heftiges, konzentriertes und andauerndes Feuer auf 
unjere Linien im Abſchnitt zwiſchen dem Frigido 
und der Straße von Oppacchiaſella nach Caſtagna⸗ 
vizzg. Unfere Artillerie entgegnete kräftig durch 
wirkſames Sperrfeuer, das feindliche Abteilungen, 
die gegen unſere Stellungen vorzugehen verſuchten, 
aufhielt und zerſtreute. Am Abend hatte die Tätig⸗ 
keit völlig aufgehört. 

Italieniſcher Bericht vom 20. Januar: An der 
Trientiner Front kein wichtiges Ereignis. 
oberen und mittleren Iſonzo ſtärkere Tätigkeit; die 
feindliche Beſchießung wurde wirkſam durch Salven 
unſerer Artillerie erwidert. Auf dem Karſt unter⸗ 
brochene Tätigkeit der feindlichen Artillerie, die im 
nördlichen Abſchnitt ſtärker war. Anſere Artillerie 
ſtörte feindliche Truppenbewegungen in der Am⸗ 
gegend von Nanziano und legte auf die Straßen 
hinter den feindlichen Linien Sperrfeuer. Anſere 


Aufklärungsabteilungen machten einige Gefangene. 


ſchwierigſten Lagen 


ſammengerafft. Die Ruſſen 
hauptſächlich nach den Flüſſen Sereth, Caſinu und 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 


19. Jannar lautet: 


Weſtfront: In der Nacht zum 18. Januar über⸗ 
fielen bei Mikhaloff, nordöſtlich Baranowitſchi, 
Mannſchaften eines unſerer Regimenter zwei feind⸗ 
liche Feldwachen und nahmen beide gefangen. 
17 Deutſche wurden gefangen genommen, der Neſt 
mit dem Bajonett niedergemacht. Der Feind be⸗ 
paß das Tal beim Dorfe Bubnoff mit ſchwerer 
Artillerie. In der Gegend von Zboroff griff der 
Feind, nachdem er mit Artillerie unſere Draht⸗ 
verhaue zerſtört hatte, unſere Truppen auf den 
Höhen ſüdweſtlich von Zboroff an und drang, trotz 
unſeres Geſchützfeuers, an einer kleinen Stelle in 
unſere Schützengräben ein, wurde aber ſofort durch 
herbeigeeilte Reſerden daraus vertrieben und die 
Lage ſo wiederhergeſtellt. 

Rumäniſche Front: Im Trotus⸗ und Oitoz⸗Tale 
bela der Feind mit ſchwachem Feuer ſchwerer Ar⸗ 
tillerie den Flecken Dina und das Dorf Boganeſti. 
Auf der übrigen Front ſchwacher Feueraustauſch 
und Erkundungen unſerer Aufklärer. 

Kaukaſusfront: Nichts von Bedeutung zu melden. 

Ruffiſcher Bericht vom 20. Januar: 

Weſtfront: An der ganzen Front Feueraustauſch 
von Patrouillen und Erkundungskommandos. 

Rumäniſche Front: In der Gegend von Baras 
(15 Werſt ſüdlich des Berges Lamuritelu) verſuchte 
der Feind die Offenſive aufzunehmen, wurde aber 
durch unſer Feuer zurückgeworfen. Südöſtlich von 
Rahot 15 machte der Feind einen Angriff, aber 
gleichfalls ohne Erfolg. In dieſem Abſchnitt be⸗ 

ute der Feind ausſchließlich Exploſivgeſchoſſe. 
Wen eitlih von Pralea gehen die Kämpfe weiter 
Unſere Aufklärer überſchritten den Putnafluß in der 
Gegend von Odeſesci (16 Werſt nördlich von Foc⸗ 
jant), zerſtörten eine feindliche Sperre, machten den 
größten Teil der Grabenbeſatzung mit dem Bajonett 
nieder und nahmen den Reſt gefangen. Unter der 
Deckung heftigen Feuers von ſchwerer und leichter 
Artillerie griff der Feind mit bedeutenden Kräften 
an der Front Naneſti an der Mündung des Nymnik 
an und drängte unſere Truppen gegen den Sereth⸗ 
Fluß zurück. 

Kaukaſusfront: In der Richtung auf Sulta⸗ 
nabad beſetzten unſere berittenen Truppen am 
16. Januar Dobrudiir. Bei dem letzten Zuſammen⸗ 
treffen mit den Türken wurde feſtgeſtellt, daß ſie 
Exploſivgeſchoſſe verwenden. . 


* * 


Die Kämpfe im Weſten. 


Die Flugzeng⸗Beute im Dezember. 


Von. den laut Heeresbericht vom 17. Januar im 
Monat Dezember in unſeren Beſitz gelangten 22 
feindlichen Flugzeugen find an der Weſtfront 18 in 
unfere Sand gefallen, nämlich 8 franzöſiſche und 
10 engliſche. W. T. B. veröffentlicht die genaue Liſte. 


Die franzöſiſche Heeresleitung. 


General Hallouin iſt zum Adjutanten des Ober: 
befehlshabers an der Nord⸗ und Nordoſtfront 
Nivelle ernannt worden; er ſoll die Ausarbeitung 
aller vorbereitenden Arbeiten für die allgemeine 
Kriegführung leiten. 


Zunahme des Trunkes bei den englischen Truppen. 


te der Pariſer „Matin“ aus Hazebrouk er⸗ ft 


W̃ 
fährt, haben die engliſchen Militärbehörden infolge 
Zunahme des Trunkes bei den engliſchen Nauf pen 
in Frankreich den Verkauf und Verſand von Alkohol 
im geſamten Bereich des Heeres und den Gebieten, 


die engliſcher Verwaltung unterſtehen, vom 
15. Januar ab unterſagt. 
2 8 


, 6 2 i 

Deer italieniſche Krieg. 

Ordensauszeichnung für den öſterreichiſchen Heer⸗ 
führer an der italieniſchen Front. 


Das Wiener Militärblatt meldet: Der Kaiſer 
erließ nachſtehendes Handſchreiben: 

Lieber Herr Vetter Feldmarſchall h ö 
Eugen! In ſchwerer Zeit waren Euer Lesben aß 
die Spitze einer Armee getreten. Unter ungünſtigen 
Verhältniſſen haben Sie es durch zweckmäßige orga⸗ 
niſatoriſche und operative Maßnahmen ermöglicht, 
daß ausſchlaggebende Kräfte auf anderen ie 
ſchauplätzen in Verwendung kommen konnten. Als 
dann der heimtückiſche Angriff der Italiener er⸗ 
folgte, waren es wieder Euer Liebden. das Ver⸗ 
trauen des allerhöchſten Kriegsherrn wohl einer der 
egenüberſtellte. Mit geringen 
Kräften auf gewaltigen Fronten wußten Euer 
Liebden ſtets mit ſchöpferiſchem Feldherrnblick die 
unmittelbar gefährdeten Punkte zu erſchauen, durch 
raſche und zielbewußte Maßnahmen, welche ſeitens 
der über alles Lob erhabenen Truppen in helden⸗ 
mütigem Kampfe ausgeführt wurden, in vielen 
proßen Schlachten und in ungezählten Gefechten die 
eindlichen Abſichten zum Zerſchellen zu bringen. 
Als einer der Führer der Offenſive aus Tirol konnte 
auch ich in dieſer heroiſchen Phaſe des rden e 
aller Kriege Zeuge der alles abwägenden, den Sieg 
vorbereitenden und fördernden Leitung Ihrer Ar⸗ 
meen ſein. Die größten Operationen und Ziele 
klar überſehend, find fetzt Euer Liebden ſtets gien s 
los bemüht, die nen Aufgaben dieſen Zielen 
anzupaſſen. Dieſe Fülle großer Taten ſchließt in 
reichſtem Maße jene Soldatentugenden in ſich 
welche der großen, erhabenen Kaiſerin und Königin 
elegentlich der Stiftung des Maria Thereſien⸗ 
rdens vorſchwebten. In dankbarer Anerkennung 
Ihrer Leiſtungen verleihe ich Ihnen das Großkreuz 
meines Militär⸗Maria⸗Thereſien⸗Ordens. 

Bozen, 15. Januar. 1917. Karl m. p. 
x ® 


Dom Valfan⸗Mriegsſchauplatz. 


Bor der Entscheidung der Sereth⸗Schlacht? 
Zwei Galatzer Eiſenbahnlinien unterbunden. 


Der Budapeſter „Az Eſt“ meldet aus Sofia: Die 
Möglichkeit des Verlustes der ſüdlichen Moldau hat 
die Ruſſen mit Schrecken erfüllt, die deshalb alle 
verfügbaren Truppen konzentrierten, um den 
Kampf auf der ganzen Linie anzunehmen. Auf der 
ganzen Sereth⸗Linie hat ſich ein gigantiſcher Kampf 
entwickelt. Der vuſſiſche Koloß hat alle Kräfte zu⸗ 

haben ihre Reſerven 


Sufita geworfen; auch rumäniſche Truppen wurden 
herangezogen. Der Feind bezweckt offenbar, unſe⸗ 
ren Vormarſch am Sereth aufzuhalten und dann 
die Initiative an ſich zu reißen. Die Kämpfe in der 
Südmoldau haben nun ihren Höhepunkt erreicht: 
die Entſcheidung ſteht bevor, der Sieg kann nur 
unſer ſein. i 

Weiter meldet dasſelbe Blatt: Unſere Artillerie 
beſchießt mit aroßem Erfolge die aus Galatz ab⸗ 


fahrenden N 


{ 5 üge. Zwei Eiſenbahnkinien 
ſind vollſtändig u unden. Dem Feinde ſteht 
lediglich die Bahnlinie von Galatz nach Birlat zur 
Verfügung, aber auch auf dieſer Linie werden ein⸗ 
zelne Punkte bereits von unſeren Geſchoſſen erreicht. 
In gleicher Weiſe wird bereits ein Teil der Bes 
feſtigungswerke von Galatz beſchoſſen. Die Perluſte 
der Ruſſen in den großen Kämpfen der Walachei 
und in der Dobrudſcha waren außerordentlich ſchwer. 
Die dortigen Armeen find erſchöpft, und das ruſſiſche 
Oberkommando hat ſich wieder an die Neſte der 
rumäniſchen Armee wenden müſſen, obwohl die 
Rumänen noch keine Zeit zur Reorganiſation hatten. 


Die Wirkung des Artillerieſeuers 
auf die Befeſtigungen von Galatz. 


Nach Berichten öſterreichiſcher Flieger ſeien die 
8 Forts von Galatz ſowie die Befeſtigungen 
m Weſten der Stadt vollkommen zerſtört. Beſon⸗ 
ders ſollen auch die für die Verteidigung wichtigen 
Hafenanlagen furchtbar zugerichtet ſein. 


9 0 
* 


Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte Schiſſe. 


Lloyds melden, daß der däniſche Dampfer „Dag⸗ 
mar“ und der ſpaniſche Dampfer „Manuel“ perſenkt 
worden ſind. Ferner wurde die engliſche Gnelctte 
„Lilian 5“ am Freitag von einem deutſchen Unter⸗ 
ſeeboot verſenkt. Der Kapitän und die Beſatzung 
wurden gelandet. NER 


Das norwegiſche Vizekonſulat Plymouth meldet: 
Der Dampfer „Asp“ (1759 Brutto⸗Regiſtertonnen) 
aus Kriſtianſund, von Barry nach Fayal mit 
Kohlen unterwegs, iſt am 18. Januar von einem 
Anterſeeboot 45 Meilen norböftlih von Biſhop Rock 
verſenkt worden. Der Kapitän und die Mannſchaft 
wurden 3% Stunden ſpäter von einem britiſchen 
Kriegsſchiff geborgen und in Plymouth gelandet. 

„Nouvelliſte de Lyon“ meldet aus Hortea auf 
den Azoren: Der amerikaniſche Dampfer „Borin⸗ 
anen“ landete 27 Matroſen des verſenkten norwe⸗ 
giſchen Dampfers „Bergenhus“ (3600 Brutto⸗ 
Regiſtertonnen). N ; 

„Progres de Lyon“ meldet aus Madrid: 
28 Matroſen des verſenkten franzöſiſchen . 
nn landeten bei Cap Finiſterre. Der Kapi⸗ 
tän u die beiden Artilleriſten des Dampfers 


wurden an Bord des Anterſeebootes genommen. 


Lloyds melden weiter: Der engliſche Dampfer 
„Naiſen Court“ (3295 Tonnen), der ſpaniſche 
Dampfer „Jarahyba“ (2537 Tonnen) und die nor 
wegiſchen Dampfer „At“ und „Marietta di Gior⸗ 
gio“ (988 Tonnen) find verſenkt worden. 

Nach dem „Temps“ iſt das franzöſiſche Segel 
ſchiff „Liberts“ (166 Tonnen) aus Paimopol, nach 
einer Meldung des „Petit Pariſien“ aus Breſt der 
norwegische Dampfer „City of Tampico“ (1513 To.) 
und der Schoner „Emeraude“ — dieſer von einem 
Unterſeeboot —, ſowie der Dampfer „Fecamp“, 
nach Rochelle unterwegs, verſenkt und die Be⸗ 
ſatzungen gerettet worden. 


Aufgebracht und wieder freigegeben. 


W. T. B. meldet: Unfere Torpedoboote brachten 
am 19. Januar früh den holländiſchen Poſtdampfer 
Prins Hendrik“, von Vliſſingen nach London bes 
tmmt, zur Unterſuchung n Zeebrügge ein, — 
Aus Bliſſingen wird mitgeteilt, daß ſich an Bord 
des Dampfers „Prins Hendrik“ drei Belgier be⸗ 
anden. Es war das erſtemal ſeit der Aufbringung 
r „Koningin Regentes“, daß von der Zeeland: 
Geſellſchaft wieder Belgier zur Reiſe nach England 
den Ser worden waren. — Eine Meldung aus 
m Haag beſagt: Der nach Zeebrügge aufgebrachte 
Dampfer „Prins Hendrik“ iſt wieder freigelaſſen 
worden. Gr wird nach Vliſſingen zurückkehren. Am 
Montag früh fährt wieder ein Dampfer der Zee⸗ 
land⸗Geſellſchaft nach England. Sechs Paſſagiere 
des „Prins Hendrik“ wurden in Zeebrügge zurück⸗ 
* auch ein Teil der Poſt wurde von Bord 
gehn 


Die neue „Möwe“. 


„Progres de Lyon“ meldet aus Rio de Janeiro: 
Ein deutſches Schiff vom Typ der „Möwe“ ner: 
fenfte eine große Anzahl Sa Der ng 
Dampfer „Kudſon Marn“, der die Beſatzungen der 
verſenkten Schiffe an Bord nehmen mußte, wurde 
von dem deutſchen 1 75 wangen bis zum 
12. Januar in ſeinem Fah Rn zu leiben. Erſt 
dann wurde dem „Hudſon Maru“ geſtattet, nach 
Pernambuco zu fahren, wi er am 15. Januar eins 
traf. Der Hafenkapitän von Pernambuco wurde 
benachrichtigt, daß Mannſchaften anderer verſenkter 
Schiffe, 441 Mann an der Zahl, demnächſt durch den 
Dampfer „Varrowdale“ gelandet werden ſollten 
(der inzwiſchen nach Swinemünde gebracht worden 
iſt). Der Dampfer „Teodor“, der von dem deutſchen 
Schiff gekapert worden, ſei bewaffnet worden und 
werde ähnlich wie die „Appam“ benutzt. 

„Times“ meldet aus Pernambuco: Der eng⸗ 
liſche Dampfer „Dramatis“ ſichtete am 18. Dezember 
das deutſche Kaperſchiff in einer Entfernung von 
7 Meilen. 8 hatte die deutſche Kriegs⸗ 
flagge gehißt und ſignaliſterte, daß „Dramatis“ ſo⸗ 
1955 ſtoppen ſolle. Ein Teil der Verſchanzung am 

orderteil des Schiffes wurde heruntergelaſſen, und 
es wurden zwei Kanonen ſichtbar, welche auf den 
Dampfer gerichtet wurden. Bewaffnete Mann⸗ 
chaften kamen an Bord. und ein Teil der engliſchen 

eſatzung einſchließlich ſämtlicher Offiziere wurde 
nach dem deutſchen Schiffe gebracht Der Reſt der 
Beſatzung wurde s nachgeholt. „Dramatis“ 
wurde mittels Sprengkörper verſenkt. Später 
brachte man die Beſatzung zugleich mit 237 anderen 
Leuten von verſenkten Schiffen auf den japaniſchen 
Dampfer „Hudſon Maru“, Sobald ein Schiff ge⸗ 
ſichtet wurde, mußten alle, die ſich auf Deck befanden, 
heruntergehen. Dann wurden die Schotten ge⸗ 
alle und eine bewaffnete Wache bei der Luke 


poſtiert 


Eine Reuterdepeſche aus Rio meldet noch: Als 
das deutſche Schiff zum letztenmal geſichtet worden 
war, war es ſchwarß bemalt. Es hatte vier Tor⸗ 
pedorohre an Bord. Wie man glaube, führte es 
auch eine Einrichtung zum Legen von Minen bei 
ſich. „Möwe 2“ war auch mit einer paßen Anzahl 
„Reſervekuliſſen“ verſehen, wodurch das Deck ein 
anderes Ausſehen erhalten konnte. Man glaubt, 
daß das Schiff wiederholt die Farbe änderte. 

„Times“ und „Daily Mail” melden aus Per⸗ 
nambuco, daß die Deutſchen des Bootes Möwe 2“ 
ſich höflich betrugen und für alles, was ſie beſchlag⸗ 
nehmen, ſchriftliche Belege abgeben. Eines dieſer 
Dokumente war mit dem Namen Wolf unter⸗ 
zeichnet. Einem Manne gelang es, dieſes deutſche 
Schiff zu photographieren. In den Straßen von 
Pernambuco werden auch Bilder von der Verſen⸗ 
kung des franzöſiſchen Schiffes „Nautes“ verkauft. 
die mit einem kleinen, verborgen gehaltenen Kodak 
aufgenommen worden ſind 


Reuter meldet aus Rio de Janeiro Man 
faubt, daß die neue „Möwe“ Kiel unter däniſcher 


führte, unter der die Bewaffnung verborgen war. 
Als das Schiff zum erſtenmal aejehen wurde, war 
es ſchwarz angeſtrichen; es hätte vier Torpedo⸗ 
lanzierrohre und mehrere ien 
Außerdem führte das Schiff alle möglichen Kuliſſen 
und falſche Schornſteine mit, um nach Belieben das 
Ausſehen verändern zu können. 

Der amerikaniſche Konſul in Pernambuco 
meldet daß die neun Amerikaner von der Selen 
des „St. Theodore, die hier von der „Hudson 
Maru“ gelandet find, wie die anderen Überlebenden 
fich wohl befänden. 


Der engliſche Verluſt. 


Die Kopenhagener „Nationaltidende“ meldet 
aus Lor don: Die zehn englischen Schiſſe, die im 
Atlantiſchen Ozean von einem deutſchen Hilfs⸗ 
kreuzer verſenkt wurden, ſtellen mit ihren 50 000 
Tonnen einen Verluſt dar, der die engliſche Handels⸗ 
marine ſehr ſchwer trifft, da die meiſten verſenkten 
Schiffe neu und ihre Ladung ſehr wertvoll waren. 
Man hofft, daß der Hilfskreuzer wegen Mangels 


an Zufuhren gezwungen ſein wird, ſeine Tätigkeit 


bald einzuſtellen. 


Das Steigen der Fracht⸗Raten. 


Londoner Telegramme aus Newport melden, 
bel infolge der lebhaften Tätigkeit des deutſchen 
Hilfskreuzers im Atlantiſchen Ozean die Meizen: 
preiſe boſtändig ſteigen. 

Das engliſche Wochenblatt „Statiit“ bringt 
eine ÜUberſicht über die Fracht⸗Raten im Jahre 1913 
und jetzt. Die Fracht⸗Raten betrugen per Tonne 
1913 von Rio Plata nach England 12 Schilling, 
jetzt (1916) 175 Schilling, von Bombay nach Eng⸗ 
land 1913 8 Schilling. 1916 230 Schilling, von 
atlantiſchen Häfen nach England 1913 30 Sgilling, 
1916 260 Schilling. 


Großer Schaden der amerikaniſchen Verſicherungs⸗ 
x geſellſchaften. 


Laut „Petit Pariſien“ heißt es in Waſhington: 
Die amerikaniſchen Verſicherungsgeſellſchaften hätten 
durch die neue „Möwe“ bereits 10 Millionen 


Dollar Schaden erlitten. 


Die Uundgebungen an den Kalter. 


Der Verband der größeren preußiſchen Landge⸗ 
meinden hat folgendes Telegramm an den Kaiſer 
geſandt: Euere kaiſerliche und königliche Majeſtät 
bitten wir den ehrfurchtsvollen Dank entgegen zu 
nehmen für die herrlichen Worte, die Euere Ma⸗ 
jeſtät für die ſchändlichen Pläne unferer in einem 
Taumel befangenen Feinde gefunden haben. Der 
Bevölkerung unſerer Verbandsgemeinden, von de⸗ 
nen in einer großen Anzahl ſich Werk an Werk, 
Zeche an Zeche, Hütte an Hütte reiht, wird der 
Erlaß ein Anſporn ſein, in nimmer ermüdender 
Arbeit unter und über Tage das Schwert für un⸗ 
ſere Helden an der Front zu ſchmieden, damit end⸗ 
lich die Welt von engliſcher Tyrannei und Herrſch⸗ 
ſucht befreit werde. Wir geloben Euerer Majeſtät, 
wie die feldgrauen Mannen draußen, fo wir in 
den Wirtſchaftskönpfen in der Heimat unerſchüt⸗ 
lich für Euerer Majeſtät und des Vaterlandes 
Herrlichkeit zu wirken. 

Darauf iſt an Bürgermeiſter Buhrow Berlin⸗ 
Steglitz folgende Antwort eingetroffen: „Dem Ver⸗ 


bande der größeren preußiſchen Landgemeinden 


wärmſten Dank für die Huldigungsgrüße und das 
Gelöbnis treuen Zuſammenſtehens im Entſchei⸗ 
dungskampfe für das Vaaterland. Wilhelm, R. 
An den Vorſitzer des „Unabhängigen Ausſchuſſes 
für einen deut chen Frieden“, Profeſſor Dr. Dietrich 
Schäfer iſt auf den Huldigungsgruß der Verfamm: 
lung der Vertrauensmänner und Mitglieder aus 


allen Teilen Deutſchlands, die am Freitag im Ab⸗ 


geordnetenhaus ſtattfand, folgende Antwort er⸗ 
gangen: „Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen 
für den Huldigungsgruß und das Gelöbnis treuer 
Gefolgſchaft der verſammelten Mitglieder des „Uns 
abhängigen Ausſchuſſes für einen deutſchen Frie⸗ 
den“ ſehr danken. Auf allerhöchſten Befehl: Geh. 
Kabinettsrat von Valentini“! 

Auf Einladung der „Auskunftsſtelle Vereinigter 
Verbände“ fand Sonntag Mittag im Zirkus Buſch 
eine vaterländiſche Kundgebung ſtatt, die ſehr 
zahlreich beſucht war. Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr. Poensgen führte den Vorſitz, Land⸗ 
tagsabgeordneter Lic. Traub, Reichstagsacbgeord⸗ 
neter Ickler, Direktor Beythien, Direktor des Ver⸗ 
bandes katholiſcher Arbeitervereine, Fleiſcher, Ober⸗ 
telegraphenaſſiſtent Gott chalk, Geſchäftsführer des 
deutſch⸗ nationalen Handlungsgehilfen⸗Verbandes 
Thiel und Direktor des deutſchen Techniker⸗Verban⸗ 
des Müller erklärten ſich unter großem Beifall der 
Verſammlung für Fortſetzung des Krieges bis zum 
ſiegreichen Frieden. Alsdann wurde einſtimmig 
beſchloſſen, folgende Drahtung an den Kaiſer zu 
ſenden: „Tauſende im Zirkus Buſch verſammelte 
Männer und Frauen aller, insbeſondere der wirt⸗ 
ſchaftlich ſchwer ringenden Stände, erwidern Euer 
Majeſtät den Aufruf mit dem Gelöbnis unerſchüt⸗ 
terlicher Feſtigkeit und Siegeszuverſicht, mit höͤch⸗ 
ſter Kraftanſtrengung durchzuhalten bis zum ſieg⸗ 
reichen Frieden.“ 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 18. Januar. (Schwerer Unfall dur 
Sänerbutmerfen) Durch einen Schneeball j un 
verletzt wurde ein Arbeitsmädchen. Als das Mäd⸗ 
chen zur Arbeit ging, wurde es von mehreren jungen 
Leuten mit harten Schneebällen beworfen. Ein 
ſolcher traf das Auge. Die Verletzung iſt derart 
tm geworden, daß die Überführung in⸗ Die 

romberger Augenklinik geſchehen mußte. Der 
Vorfall gibt erneut An aß zu der Warnung an die 
Jugend. nicht mit vereiſten Schneebällen zu werjen. 

e Freyſtadt, 21. Januar. (Verſchiedenes.) Zum 
Leutnant d. R. iſt Lehrer Rudolf Stabenau (beim 
Neſ.⸗Inf.⸗Kegt. 5) aus Friedrichsburg, Kreis 


Culm, vorher nertretungsweiſe am Gymnaſtum in 


Graudenz, befördert. St. iſt ein Sohn des Beſitzers 


{ Guſtav Stabenau in Freyſtadt. — Feuer entitand 
Flagge verlaſſen hat und eine Deckladung von Heu W 3 


am Freitag Abend im Stallgebäude des Beſitzers 


Czarski in Guhringen, wodurch das Gebäude zerſtört 


wurde, während die übrigen unbeſchädigt b.ieben. 
Das Vieh konnte gerettet werden. über die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt nichts bekannt. Der Stall war 
verſichert. — In der Generalverſammlung des 
Lehrervereins wurde nach Eritattung des Jahres⸗ 
berichts durch den Schriftführer und des Kaſſen⸗ 
berichts durch den Kaſſierer bei der Vorſtandswahl 
der bisherige Vorſtand wiedergewählt. 

d Strelno, 21. Januar. (Beſitzwechſel. — Aus⸗ 
zeichnung für Treue in der Arbeit.] Dampfmühlen⸗ 
beſitzer Otto Greger hier hat den an ſein Grundſtück 
angrenzenden Garten des Ackerbürgers Heinrich hier 


für 1250 Mark erworben. — Der Kreisausſchuß 


hat den Dienſtmädchen Hedwig Keller und Emme 
Steffan hier für ununterbrochene öföhrige Dienſt⸗ 


zeit bei einer Herrſchaft je eine Prämie nebſt 


Diplom zugebilligt. 

Lauenburg, 19. Jannar. (Ein Schloß nieder: 
gebrannt.) Das Schloß Karolinenthal iſt voll⸗ 
kommen niedergebrannt. Das Feuer kam 4.30 Uhr 
morgens im Schlafzimmer der Baroneſſen. der 
Töchter des Beſitzers von Wolff, aus. Das Mobi⸗ 
liar konnte gerettet werden. 

Stettin, 20. Januar. (Reiches Ergebnis der 
Hinden buraſpende) Auf die Mitteilung der pom⸗ 
merſchen Landwirtſchaftskammer von der Eins 
lieferung des tauſendſten Zentners Fettware zur 
pommerſchen Hindenburgſpende antwortete Feld⸗ 
marſchall von Hindenburg mit herzlichſtem Dank. 


Für die Monate 


Februar und März 


nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreiſe von 1.68 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 28 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 1.60 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 1.90 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 
Der Feldpoſtbezug für einen Monat 
Zoftet 1.25 Mk., einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Pfg. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 22. Januar 1917. 


— (Der Poſtdienſt am Geburtstage 
des Kaiſers.) Am 27. Januar, dem Geburts 
tage des Kaiſers, findet eine einmalige Orts⸗, 
Brief⸗, Geld⸗ und Paketbeſtellung und eine ein⸗ 
malige Beſtellung von Poſtſendungen jeder Art 
nach allen Landorten ftatt: Die Poſtſchalter werden 
wie an Sonntagen offengehalten werden. ! 

— (Partielle Sonnenfinſternis.) 
Am kommenden Dienstag den 23. Januar, fin⸗ 
det als zweite der ſieben Verfinſterungen dieſes 

ahres eine partielle Sonnenfinſternis ſtatt. Auch 
te fällt, wie die totale Mondfinſternis vor vier⸗ 
zehn Tagen, in die frühen Morgenſtunden. Die 
Finſternis beginnt bereits um 6,43 Uhr vormit⸗ 
tags, wenn die Sonne noch tief unter dem Hori⸗ 
ont ſteht. Da der Augenblick der größten Ver⸗ 
finterung um 8,28 Uhr eintritt, jo erhebt ſich das 
agesgeſtirn bereits ſtark Bellen über den 
Horizont. Die größte Verfinſterung beträgt 
72 Hundertstel in Teilen des Sonnendurchmeſſers. 
Ganz ſo ſtark erſcheint in Deutſchland die Sonne 
aber nicht bedeckt; in Oſtdeutſchland, wo die Ver⸗ 
1 am größten iſt, beträgt ſie etwa zwei 

rittel der Sonnenoberfläche. s Ende der Ber 
deckung erfolgt um 10,13 Uhr vormittags. Sichtbar 
iſt die Sonnenfinſternis in ganz Europa mit Aus⸗ 
nahme des äußerſten Weſtens, im en Aſien 
und Nordafrika. Bei uns endet die Finſternis 
gegen 9 Uhr vormittags; um ſie beobachten zu kön⸗ 
nen, muß man alſo einen freigelegenen Ort auf⸗ 
ſuchen, der den Anblick auf den ſüdöſtlichen Hor 
dont ermöglicht, über den im Augenblick ihres 
Aufganges die Sonne teilweiſe verfinſtert gut 
ſteigt. Mit Rüdjfiht auf die oft ſchweren Schäd 
gungen ver Augen ſei davor rnt, ohne Vers 
wendung von Schutzmitteln in die Sonne zu ſehen. 
Zur Ablenkung des Sonnenlichts eignet ſich ſehr 
ein gewöhnlicher Glasscherben, den man ſtark bes 
rußt. — Von den übrigen fünf Finſterniſſen 
dieſes Jahres wird bei uns nur noch die totale 
Mondfinſternis in der Nacht vom 4. zum 5. Juli 
ſichtbar ſein. < 

— (Schuhſpenden für unſere Trup⸗ 
pen.) Das Note Kreuz ſchreibt uns: Den Truppen, 
kamentlich denjenigen im Oſten fehlt es an wars 
men Schuhen, um bei Gelegenheit, insbeſondere bei 
Verwundungen oder Froſtſchäden an den Füßen, die 
ſchweren Marſchſtiefel umwechſeln zu können. Zweck⸗ 
dienlſch iſt jede Art Hausſchuhe. Filz⸗ oder ſoge⸗ 
nannte Fleckelſchuhe, auch bereits getragene, aber 
gut erhaltene. Wir find gebeten worden. die Her⸗ 
gabe ſolcher Schuhe als Liebesgaben anzuregen, 
und bitten, dieſe im Geſchäftszimmer Notes * 
Baderſtraße 18, in der Sammelſtelle bei C. B. 
Dietrich, Breiteſtraße, und Frau Stadtrat Laengner, 
Lindenſtraße 63, abgeben zu wollen. Die Schuhe 
werden dann durch die Abnahmeſtelle freiwilliger 
Gaben für das 17. Armeekorps in Danzig unſeren 
Truppen zugeführt. Die Mühewaltung wird reiche 


mutige Burchardy („Lilly“) und 


lich aufgewogen durch die Wohltat, die unſeren 
Truppen durch die Moglichkeit des Wechſelns der 
Fußbekleidungen im gegebenen Falle zuteil wird, 
und wir bitten im Intereſſe beſchleunigter Abſen⸗ 
dung um ſchnelle Abgabe der Schuhe. 

— (Handelshochſchule Berlin.) Nach 
dem ſoeben herausgegebenen amtlichen Verzeichnis 
des Perſonals und der Studierenden ſind im 
Winterſemeſter 414 Studierende immatrikuliert 

egen 398 im Winter 1915/16. 273 Studierende 
nd wegen ihrer Kriegsdienſtleiſtung oder aus 
anderen Gründen beurlaubt, ſodaß 141 Srudierende 
an den Vorleſungen teilnehmen. Hierzu treten 94 
golbitanten und 710 Hörer (für die einſtündigen 
lbendvorleſungen). Die Geſamtzahl der wirklichen 
Beſucher beträgt demnach 945 gegen 632 im Winter⸗ 
A une R 

— ie euerungszulagen der 
Boltsiäuflehr er.) Die nachgeordneten Bes 
hörden find von dem Herrn Kultusminiſter ange⸗ 
Dielen, für die ſchleunigſte Auszahlung 
815 Kriegsbeihilfen und Kriegsteuerungszulagen an 
kragen s chullehrer und Lehrerinnen Sorge zu 


— (Künſtlerkonzert.) Zum 4. Winter 
donzert hatte die Vereinigung der Muſilfreunde 
= dab die Kammervirtuoſin Frau Frieda Kwaſt⸗ 
welche“ berufen. Die ausgezeichnete Pianiſtin, für 
ei ge die Virtuoſität nicht Selbstzweck, ſondern nur 
durch ittel zur Kunſt, die muſikaliſchen Brillanten 
erſt ) die Faſſung zu heben und in reinſtem Feuer 

7 rahlen zu laſſeg, trug vier größere Tonwerke vor, 
arb Toccata und Fuge d⸗moll von Bach in der Be⸗ 
beitung von Tauſig, die ihr, wie auch die Varia- 
onen über ‚ein Thema von Paganini (op. 35) von 
bedah nns; reiche Gelegenheit zur Entfaltung ihrer 
„ deutenden Kunſtfertigkeit gab; die Sonate op. 57 
moll von Beethoven und das Präludium aus 
Sp. 28, ein Kongreß der Tonarten, von Chopin, 
die dank der bewundernswerten Technik in Boll: 
young wiedergegeben werden konnten; nur das 
Andante der Beethoven⸗Sonate, das frauenhaft⸗ 
zart eupsiest war, hätten wir etwas mehr von 
znnerer Bewegung erfüllt, etwas größer und tönen⸗ 
der gewünſcht. Die Zuhörerſchaft, welche Saal und 

gen des Artushofs füllte, ſpendete der groß⸗ 
artigen, oft entzückenden Kunſtleiſtung jo ſtür⸗ 
miſchen Beifall, daß die Künſtlerin zwei Zugaben 
Men ließ. Die erite, der „türkiſche Marſch“ von 
kozart, dem alles in tiefſter Stille lauſchte, be⸗ 
tätigte wieder, daß es zu den ſchönſten, dankbarſten 
Aufc eben des Virtuoſen gehört, das, was alle 
ei und üben, herauszuheben aus der Mittel» 
mi t und in der Schönheit und Feinheit des 
rbubes zu zeigen. Der Marcia alla turca wird 
Tanchem vielleicht als der ſchönſte Gewinn des an 

nem reichen Abends gelten. d 

ann. Bapier-Kleingeld) Die Not an 
18 Suneld hat, wie in anderen Städten, nun auch 
Er horn zur Ausgabe von Papiergeld geführt, und 
And von hunderttauſend Gutſcheinen über 50 Pfg. 
ſumnbunderzaufend Gutſcheinen über 10 Pfg., zu⸗ 
auf den im Betrage von 60 000 Mark, fait 1% Mark 
Find 10 Kopf der Bevölkerung. Die 50⸗Pfg.⸗Scheine 
hein, aun, 7,3 bei 5 Zentimeter groß, die 10⸗Pfg.⸗ 
erſkren find weiß, 6,8 bei 4,5 Zentimeter groß, die 
treifen 1.55 bläulichen, letztere mit gelblichen 
nommen weis Scheine, die auch von der Poſt ange⸗ 
giltig. werden, find bis zum 31. Dezember 1918 


Theatelbüb er ner Stadttheater.) Aus dem 


türmiſche Heiterkeit ö 
. 2 vor ausverkauftem Haufe ent- 
fellelte. Sonnabend geht diert anläßlich 


— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie 
mit kleinem Inhalt und zwei Handtaſchen. 
— (Bon der Weichſel.] Auf der Weichſel 
herrscht ſtarkes Eistreiben, den Strom fait in voller 
reite deckend, ein ſchönes Schauspiel, das durch die 
Belebung durch Krähen, welche auf den Schollen, 
wie Fliſſaken auf ihren Flößen, ihre Mahlzeit 
halten noch gewinnt. Der Waſſerſtand. der von 
179 Meter auf 1.53, geſtern auf 1.52 Meter zurück⸗ 
gegangen war, iſt wieder auf 1.59 Meter geſtiegen. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 22. Januar. (Vieh⸗ 
ſeuche. — Beſchälſtationen) Bei einem Pferde der 
igentümerin Marta Schmidt in Stewken iſt 
ie Räude ausgebrochen. — In der Zeit vom 1. Fe⸗ 
tuar bis Ende Juni 1917 decken auf den königlichen 
Beſchälſtationen Gramtſchen 3 Beſchäler, Koſt⸗ 
ar 2 Beſchäler, Roßgarten 3 Beſchäler. Die 
Deckſturden ſind für Februar 8—9 Uhr vormittags, 
März und April 8—9 Uhr vormittags, 4—5 Uhr 
nachmittags, für Mai und Juni 7—8 Uhr vor⸗ 
mittags, 5—6 Uhr nachmittags. 


Denkt an die Goldankaufsſtelle 


Seglerſtraße. 


Thorner Stadttheater. 


„Der jelige Balduin“. Singſpiel von Erich Ur- 
ban und Willy Wolff; Muſik von Walter Kollo. 

Am Sonntag Abend wurde, in erſter Wieder⸗ 
holung, die neue Operette „Der ſelige Balduin“ 
gegeben, von den Verfaſſern als Familienspiel be⸗ 
zeichnet. Für den erſten Akt, der auch ziemlich 
originell und nicht ohne Witz iſt, trifft dies zu; es 
ſcheint, daß das Schauspiel „Die jelige Exzellenz 
die Anregung zu dem Stück gegeben Hat. Mi 
teſem Akt indeſſen ſind die Veifaſſer mit dem ein⸗ 
gebrachten Kapital zuende, und in dem zweiten 
und dritten erhalten fie ſich, auf Eigenproduktion 


verszichtend, nur noch von Anleihen bei älteren 


Operetten am Leben, wobei dem Stück als Ganzem 

inn und Verſtand verloren geht, in einem Grade. 
daß man ſich wundern muß, wie ein ſo halbfertiges 
Werk Annahme finden konnte. Wenn es, mit Aus⸗ 
nahme des ganz veriogenden Schlußattes, leidlich 
unterhielt, jo verdankt es dies der guten Darſtel⸗ 
lung unter Leitung des Herrn Schlegel, insbeſon⸗ 
dere auch dem hübſchen Bühnenbilde und den eis⸗ 
gelegten Tänzen. In erſter Linie iſt zu nennen 


Herr Schlegel ſelbſt in der Hauptrolle des „Ren⸗ 


tier Hildebrandt“; dann das Liebespaar, die an⸗ 


1 


Eckardt, („Hildebrand Neffe“), der ſich der feineren Pferdchen „Herrenpferd“ zu nennen. Aber es heißt 


Linie im Spiel, wie ſie Dreher innehielt, wieder zu 
ſeinem Vorteil genähert hatte, doch im Forte⸗Ge⸗ 
ang 0 noch mäßigen ſollte; ferner Fräulein 
Malti („Amme“), Frau Ziebe als „geſtrenge Gat⸗ 
tin“ Fräulein Ruland, welche die „Penſionsin⸗ 
haberin“ mit rechter Komik ausſtattete und auch 
mit einer K anzſpende ausgezeichnet wurde, Fräu⸗ 
lein Reiſſe als die „Mexekanerin“, die diesmal aus 
Brafilien geholt war, und Herr Petersz als 
„Schwager“. Die Leitung des hauſikaliſchen Teiles 
der einmal einen Anfatz zur großen Oper nimmt, 
lag in den bewährten Händen des Herrn Kapell⸗ 
meiſter Kühn. Das Haus war ausverkauft. G' 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
des preß eetztiche Verantwortung.) 

„Der Wunſch dürfte von vielen gehegt werden 
die Brotkarten⸗Ausweiſe wieder den Hausbeſitzern 
zuzuſt⸗llen. Denn die letzte Verteilung hat zwar 
an manchen Abholungstagen geklappt, an anderen 
aber hat es doch ſehr gehapert. Verwechslungen 
können auch jetzt vorkommen. Es wird aber von 
den Familienvorſtänden ſchwer empfunden, zu den 
vielen Gängen auch noch mit dieſem belaſtet zu 
werden. Stehen und warten müſſen alle ſchon ſo 
genug. . Sch. 


Meretich. 


Von Alfred Schirokauer. 
(Nachdruck verboten“) 


Zu den Feſten, in denen die Litauer ſich helden⸗ 
haft gegen den Anſturm der deutſchen Ordensritter 
verteidigten, gehörte auch die Feſlung Meretſch am 
Niemen. Es iſt eine uralte Stadt, ſchon von den 
erobernd eindringe den Normannen angelegt. Die 
Kreuzritter nannten ſie Merkenpille. Sie haben ſich 
oft vergeblich an ihren Schanzen die trotzigen Köpfe 
eingerannt, wenn ſie gegen Grodno und Troki vor⸗ 
rückten. Gern weilten die litauiſchen Fürſten und 
ſpäter, nach der Vereinigung der beiden Reiche, die 
polniſchen Könige in ihren ſtolzen Mauern. Noch 
heute zeigt man in Meretſch das ſteinerne Haus, 
in dem im Jahre 1648 Wadislaw IV., der zweite 
Waſakönig Polens, ge'torben iſt. 

Es war auf dem Wege in die Ukraina, in der 
wieder einmal die ſaporogiſchen Koſaken die Fackel 
des Aufruhrs in empörten Händen ſchwangen. Es 
war kein ſanfter, geruhiger Tod, den der König in 
Meretſch ſtarb. Kaum einer der Wahltönige Polens 
iſt in dem verſöhnenden Bewußtſein dahingegangen, 
ſeinem Lande durch ſein Wirken geſicherten Frieden 
und Wohlſtand zu hinterlaſſen. Das Reich zerfiel 
unaufhaltſam durch feine unheilvolle Staats⸗ 
verfaſſung; durch die bergriffe der Magnaten, der 
„Kleinkönige“, in deren Händen der König nur ein 
Spielball war; durch die Vorrechte des Adels, die 
den Bürger⸗ und Bauernſtand vernichteten; durch 
die unaufhörlichen Fehden der Magnaten unter⸗ 
einander: die Einfälle der Tataren und Türken 
und durch die Koſaken⸗Revolten. 

Dieſe Koſaken waren nicht etwa ein geſonderter 


Volksſtamm. Ihr Gebiet war nichts anderes als 
eine Freiſtatt, ein Sammelbecken für alle Entrech⸗ 


teten und alle jene, die ſich durch Miſſetat ent⸗ 
rechtet hatten. Alle dieſe Vogelfreien flohen zu 


den unantaſtbaren Nechtsloſen, die an den Strom⸗ 


ſchnellen (Porogi) des Dnjepr hauſten, nach denen 
ſie „ſaporogiſche“ Koſaken hießen. Ein Abenteurer⸗ 
und Räuberheer war es, ein buntes Gemiſch aus 
Polen, Litauern, Großruſſen, Walachen, Tataren, 
aus Abligen, Bürgern und Bauern, aus Flücht⸗ 
lingen, Abenteurern, Verbrechern, aus Katholiken, 
Orthodoxen, Unierten, Moslems. Alles Geſell⸗ 
ſchaftsfeindliche, nicht das ſchlechteſte Blut Polens 
und der Ukraina, gerade die Ungebundenen, die 
Phantaſiebelebten, die Romantiſchen fanden ſich 
auf den Inſeln des Dnjepr zuſammen zu einem 
Leben in ſtrenger klöſterlicher Zucht — Frauen 
wurden im Lager nicht geduldet — und bildeten 
unter ihrem erwählten Hetman einen Freiſtaat im 
polniſchen Staate. Jagd, Viehzucht und Raub war 
der Inhalt ihres Lebens, das die täglichen Kämpfe 
mit Nuſſen, Türken und Tataren würzten. Wurden 
ſie von den Polen bedrängt oder geſchah ihnen An⸗ 
recht, ſo rotteten ſie ſich zu furchtbaren Aufſtänden 
zuſammen. Ihre großen Hetmane Peter Konasze⸗ 
wicz (16121622), fein Nachfolger Michael Doro⸗ 
szenko und vor allem der große Bogdan Chmiel⸗ 
nicki haben Polens Geſchichte entſcheidend beein⸗ 
flußt und das Geſchick der Ukraina befiegeit. 

Im Jahre 1648 war dem Hetman Bogdan 


A| Chmielnicti von dem Anterſtaroſten Czaplinski, 
. he > dem königlichen Beamten, ein Gut fortgenommen, 
im Handelskammergeſchäftszimmer, 

Bogdan wandte ſich, über die Gewalttat ſchmerzlich 
tlagend, an den König. Wladislaw IV. verwies 


das Weib entführt, der Sohn erſchlagen worden. 


ihn an ſein Schwert. Vielleicht wollte der König 
in ſeiner verzweifelten Lage der Schlachta gegen⸗ 
über Bogdans Hilfe gegen den Adel gewinnen. 
Man weiß nichts gewiſſes. Genug, das Unwetter 
bvach los. Bogdan rief feine Getreuen zum Kampe 
auf. „Tod der Schlachta!“ gellte das Kampf⸗ 
geſchrei. In wenigen Tagen brannte die Ufraine. 
W eadislaw machte ſich auf den Weg ins Gebiet der 
Aufſtändiſchen. Wollte er mit ihnen verhandeln? 
Mit ihnen gemeinſame Sache machen gegen die 


+ ſtaatsverderbliche Schlachta? 


f Die verſchwiegenen Wände des Sterbezimmers 
im ſteinernen Hauſe zu Meretſch hüten das letzte 
Geheimnis des toten Königs. 
— — — — 
Das polniſche Pferd. 
Von Kreisarzt Dr. Baumgart. 
2 — Nachdryc ver) 8 

Wie unſere Feldgrauen ſich 51 helfen Sen 
haben fie oft genug bewieſen. Der polniſche Bauer 
war für fie Panie, und fein Pferd wurde ſchnell 
zum Pan iepferd erhoben. Ironie des Schickſals, 
dieſes kleine, unſcheinbare, zottige, ungepflegte, oft 


Partner ſchlecht ernährte, viel zu früß zur Arbeit verwandte 


nun mal ſo, und ſogar in dienſtlichen Befehlen und 
in Arbeiten von Veterinären begegnet uns das 
Paniepferd. i 

Über die Geſchichte des polniſchen Pferdes iſt 
wenig bekannt. Eine Zucht beſtand nur an den 
Höfen und Sitzen des Großadels, und lange Zeit 
war der Araberhengſt der bevorzugte Blut⸗ 
auffriſcher. Zur Zeit der Beſetzung des Landes durch 
deutſche Truppen traf man auf ſo vielerlei Rich⸗ 
tungen und Naſſen, daß man auf keine Einheitlich⸗ 
keit beim polniſchen Pferdeſchlage rechnen konnte. 
Ruſſiſche, polniſche, deutſche Hengſte, ja ſogar Kalt⸗ 
blüter wurden benutzt, und abgeſehen von der Ge⸗ 
gend Wilkowiſchki und dem an Kujawien angren⸗ 
zenden Strich in Richtung Kutno, wo unverhältnis⸗ 
mäßig beſſeres Pferdematerial vorgefunden wurde, 
trifft man doch einen verhältnismäßig gleichartigen 
Schlag. Gleiche Haltung, gleiche Stutzung, die⸗ 
ſelben klimatiſchen Verhältniſſe, kurz, der Einfluß 
der Scholle, haben das polniſche Pferd zu dem un⸗ 
anſehnlichen und doch fo fleißigen, fruchtbaren, ge⸗ 
nügſamen, harten ausdauernden Pferde gemacht, 
das alle ſchätzen gelernt haben, die unter den ſchwie⸗ 
rigen Kriegsverhältniſſen mit ihm gearbeitet haben. 

Die ſo ben erwähnten Eigenſchaften ſind aber 
je wertvoll, daß bei jeder Verbeſſerung der Zucht 
dieſe Grundeigenſchaften ſorgſam bewahrt bleiben 
müſſen. So wie das Pferd zurzeit iſt, namentlich in 
bezug auf Größe und Körpergewicht, kann es nicht 
bleiben. Als Reitpferd und ſchon als Zweiſpänner 
iſt es meiſt viel zu leicht; dies wird jeder Pferde⸗ 
lenner beſtätigen, der Gelegenheit gehabt hat, 
größeren Mufterungen oder Ankäufen für Truppen⸗ 
zwecke beizuwohnen. Aber mit geringer Mühe iſt 
aus der guten Unterlage ein für örtliche Verhält⸗ 
niſſe brauchbares Pferd zu ſchaffen. 

In erſter Linie wäre der Kaſtrationszwang 
durchzuführen. Bei der freien Weidehaltung iſt ſonſt 
der wilden Zucht Tür und Tor geöffnet. Dann 
wären an allen Amtsſitzen oder Gendarmerie⸗ 
ſtationen Hengſtſtationen zu errichten. Für die 
Allgemeinheit käme nur ein guter Hengſt des pol⸗ 
niſchen Schlages in Frage. Wenn gelegentlich ein 
Beſitzer mit ſchwerem Boden oder guten Kleeſchlägen 
zu oſtpreußiſchen Hengſten oder gar Kaltblütern, 
wie Schleswig⸗Holſteinern, übergeht, ſo wird man 
das durchaus verſtehen und gutheißen können. Für 
den Bauern, den Träger der Zucht, bleibt der pol⸗ 
niſche Hengſt vorbehalten. Neben der Wahl der 
Hengſte, die nur dann gut zu werden verſprechen, 
wenn ſie als Fohlen aufgekauft, ſachgemäß gehalten 
und gefüttert werden, muß den Hengſtſtationen zur 
Pflicht gemacht werden, keine Stuten unter drei 
Jahren zur Zucht zu verwenden. Denn der Krebs⸗ 
ſchaden der ganzen polniſchen Pferdezucht liegt 
neben der wahlloſen Benutzung don Hengſten, in 
der viel zu frühen Verwendung zur Zucht und zur 
Arbeit. Daher werden auch geeignete Remonten 
erſt dann erhältlich ſein, wenn Jährlingsfohlen 
aufgekauft werden und bis zum verwendungs⸗ 
fähigen Alter auf paſſende Wiefengüter oder 
Remontedepots verbracht werden. Erſt aus ſo ge⸗ 
zogenen und gehaltenen Pferden wird das polniſche 
Pferd imſtande ſein, alle guten Eigenſchaften zum 
Nutzen der heimiſchen Landwirtſchaft und der 
Truppe zu betätigen. \ 


Mannigfaltiges. 


(Fabrikbrand.) In der Aachener Le⸗ 
derfabrik⸗Aktiengeſellſchaft brach ein großes Feuer 
aus, welches den Fett⸗, Trocken⸗, Bleich⸗ und teil⸗ 
weiſe den Anrichteraum zerſtörte und ſehr beträcht⸗ 
lichen Schaden anrichtete. „ 

(Ein Kubikmeter Gas — 1 Mark.) 
Eine Maßregelung der Lichtverſchwender hat die 
ſtädtiſche Verwaltung des Gaswerks in Bad 
Nauheim beſchloſſen. Dort koſtet der Kubik⸗ 
meter Gas 16 Pfennige. Jeder Verbraucher aber, 
der mehr als drei Viertel Gas als in der gleichen 
Zeit des Vorjahres bezieht, muß für den Mehr⸗ 
verbrauch 1 Mart für den Kubikmeter bezahlen. 
Die Stadt will keinen Mehrgewinn erzielen, ſon⸗ 
dern nur die Lichtverſchwender ſtrafen. Gewerb⸗ 
liche Betriebe uſw. ſind davon natürlich ausge⸗ 
ſchloſſen, es handelt ſich nur um private Haushal⸗ 
tungen. 

(Kriegswohlf ahrtsſtiftung.] Gene 
raldirektor Lindenberg in Remſcheid hat zum 
Andenken an ſeine verſtorbene Tochter 500 000 Mk. 
zur Ausſteuerverſorgung unbemittelter Töchter von 


allenen Remſcheider Kriegern geſtiftet. 
beleid mad eines Kün en Der 


Maler Bruno Hohlfeldt, Vizepräſident des Sal z⸗ 
burger Kunſtvereins, hat ſich erſchoſſen. Hohl⸗ 
feld zeigte feit längerer Zeit Spuren don tiefer 
Gemütsverſtimmung. f 
(Exploſion in einer engliſchen Mu: 

nitionsfabrik.) In einer Munitionsfabrik 
in der Nähe von London ereignete ſich nach amt⸗ 
licher Meldung eine Exploſion. Man fürchtet, daß 
es zahlreiche Tote gegeben hat und großer Schaden 
angerichtet worden iſt. 

(Geſunken) iſt der engliſche Dampfer 
„Maſter“ nach einem Zuſammenſtoß. Vier 
Perſonen kamen ums Leben. 


Letzte Nachrichten. 


Ausfall von Schnell⸗ und Perſonenzügen. 
Berlin, 22. Januar. Infolge des gegen das 
Vorjahr ſtark anwachſenden Güterverkehrs läßt die 
Eiſenbahnverwaltung vom 23. Januar ad eine 
Reihe von Schnell⸗ und Perſonenzügen ausfallen, 
deren Bekanntgabe durch die Tagespreſſe erfolgt. 


Vierte Nationalanleihe in Italien. 

No m, 21. Tanner. Ein Erlaß gibt die Ermäch⸗ 
tigung zur Ausgabe einer vierten nationalen An⸗ 
leihe, die, mit 5 Prozent verzinslich, für jetzt und in 
Zukunft von jeder Steuer befreit und bis zum Ende 
des Jahres 1931 unkonvertierbar ſein ſoll. Der 
Zeichnungspreis beträgt 90 Prozent. Die Zeichnung 
kann bis 25. Februar erfolgen. Die Einzahlungen 
können ſowohl in Gold als auch in Wertpapieren 
geleiſtet werden, die von einem fremden Staate 
ausgegeben find. 


Kämpfe in Tripolis. 

Rom, 21. Januar. Meldung der „Agenzia 
Stefani“. Das Kolonialamt teilt mit: Die zur 
Verfolgung des am 16. Januar geſchlagenen Feindes 
entſandte Kolonne des Generals Latini erreichte 
ihn am 17. Januar bei Agilah, wo er ſich zu erbit⸗ 
tertem Widerſtand vorbereitet hatte. Der Feind 
wurde vollfzändig in die Flucht geſchlagen und wich 
nach Often und Süden zurück. Die letzten Nach⸗ 
richten beſagen, die Rebellen hätten am 16. Januar 
700 Tote und 1000 Verwundete und am 17. Januar 
120 Tote und etwa 300 Verwundete gehabt. Unſer⸗ 
Verluſte ſind leicht. 


Ein Erlaß des Zaren. 

Petersburg, 21. Januar. Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur. Der Zar hat 
an den Miniſterpräſidenten Fürſt Golitzun einen 
Erlaß gerichtet, in dem es heißt: Ich halte es für 
angezeigt, Sie auf die nächſtliegenden Fragen aufs 
merkſam zu machen, deren Löjung die Hauptſorge 
der Regierung zu ſein hat. Die natürlichen Hilfs⸗ 
quellen unſeres Vaterlandes ſind unerſchöpflich und 
ſchließen die Gefahr einer Erſchöpfung des Landes 
aus, die offenſichtlich bei unſeren Gegnern auftritt. 
Amſo größor iſt die Bedeutung, die die Regelung der 
unter den gegenwärtigen Bedingungen ſo wichtigen 
und verwickelten Fragen der Lebens mittelverſor⸗ 
gung gewonnen hat. Infolgedeſſen beauftrage ich 


die in Ihrer Perſon vereinigte Regierung, ſowohl 


für die Verſorgung meiner tapferen Armee, wie für 
die Milderung der unvermeidlichen Verpflegungs⸗ 
ſchwierigkeiten hinter der Front Sorge zu tragen. 
Eine andere Frage, der ich eine vorherrſchende Be⸗ 
deutung beimeſſe, iſt die weitere Verbeſſerung der 
Beförderung ſowohl durch die Eiſenbahn, wie auf 
den Waſſerläufen. Der Miniſterrat ſoll auf dieſem 
Gebiet entſcheidende Maßnahmen ausarbeiten, die 
die vollkommene Nutzbarmachung der Beförderungs⸗ 
mittel ſichern. Indem ich dieſe nächſtliegenden 
Fragen für die bevorſtehende Arbeit hervorhebe, 
glaube ich gern, daß die Tätigkeit des Miniſterrats 
unter Ihrem Vorſitz die Unterſtützung des Neichs⸗ 
rates nud der Duma finden wird, die in dem ein⸗ 
mütigen und brennenden Wunſche geeint ſind, den 
Krieg bis zum ſiegreichen Ende zu führen. Ich 
halte es für die Pflicht aller Perſonen im Staats⸗ 
dienſt, den geſetzgebenden Körperſchaften mit Wohl 
wollen, Kraft und Würde entgegenzutreten. 


Bulgariſcher Kriegsbericht. ip 

Sofia, 22. Januar. Der bulgariſche General 
ſtabsbericht vom 21. Januar lautet: Mazedoniſche 
Front: Nordweſtlich Monaſtir vereinzeltes Feuer 
der Artillerie, ſowie der Infanterie; Maſchinen⸗ 
gewehr⸗ und Minenwerfertätigkeit. Am Cerna⸗ 
Bogen ſchwache Artillerietätigkeit. Eine deutſche 
Patrouille drang in die feindlichen Gräben ein und 
fügte dem Gegner Verluſte zu. Weſtlich der Cerna 
und in der Gegend von Moglenitza nur an gewiſſen 
Stellen vereinzeltes Feuer von Artillerie, Infan⸗ 
terie⸗, Maſchinengewehr⸗ und Minenwerfertätigkeit. 
Im Wardar Tal ſchwache Artillerietätigkeit. An der 
Struma Patrouillengefechte und einzelne Kanonen⸗ 
ſchüſſe. — Numäniſche Front: An der unteren 
Donau öſtlich Galatz nichts bemerkenswertes zu 
melden. 


Berliner Vörſe. 


Auch zu Beglun der neuen Woche kam kein friiher Zug in 
das feit langer Zeit darniederliegende Geſchäft an der Börſe. 
Luſtloſigkeit. Zurückhaltung und infolge davon kleine Veränder⸗ 
ungen bei zumeiſt abbröckelnden Kurſen blieben beſtehen. Im 
Anfang war die Tendenz für die tonangebenden Werte zwar 
ziemlich. Seit, dach ſetzte infolge der Geſchäftsſtille der abbröckelnde 
zrozeß bald wieder ein. Gut behauptet blieben Kohlen ⸗ und 
uberſchleſiſche Hürtenaktien, höher notierien Langendreer, rheie 
1755 Stahlwerke, Schwartzkopff und einige andere Neben⸗ 
werte. 


Noliermmg der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche a. 20. Januar | 0.19. Januar 
! Auszahlungen: | Geld Brief Gel Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,52 5.54 | 5.52 5.54 
Holland (100 Fl.) 238° 2291], 238239. 
Dänemark (100 Kronen) 163 163 „ 163 163°], 
Schweden (100 Kronen) 1718, 1 171.172 f. 
Norwegen (100 Kronen) 165' 1655/1 165° ,| 165°, 
Schweiz (100 Francs) 117˙ 118 % 1177 „118, 
Oſterreich⸗Ungarn (100. Kr.) 63.95 64.05] 63,95 64. 
Bulgarien (100 Leva) 791 „ 80% 791.1 80%, 


nee 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
5 vom 22. Januar, früh 7 Uhr. € 
Sarometerftand: 82,5 mm 
aſſerſtand der Weichfel: 1,60 Meter. 
zufttemperatur: — 7 Grad Celſius. 
Better: Trocken. Wind: Nordweſten. 
Vom 21. morgens bis 22. morgens höchſte Temperatur: 
- 7 Grad Celſius. niedri ene — 12 Grad Celſius. 


as u mn ne men BEE nern ae nn nn 
Wabertände der Weichſel, grahe und Hche, 


tand des Waſſers am Pegel 


der E m Tag m 
Weſchſel bei Thorn 1 — - — — 
Jawichoſt.—— - m 
Warschau 21. 2.01] 22. 1,92 
Chwalowice 19. 2,50 20 2.70 
Zakroc unn = er — — 
Brahe bel Bromberg U. Pegel 75 — Te = 
Netze bei Czarnikau . . — — 2275 


men mann nn nn nn nn ̃ K—K——— | 
Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wtierdienites i Bro nberg.) 
Vorausſichtliche Witterung ür Dienstag den 23. Januar. 
Wolkig. teils aufbeiternd, Froſt anhaltend, 


— 


— 


königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 


Vaterländiſcher Hilfsdienſt. 


§ 7, Abſ. 2 des Geſetzes über den vaterländiſchen Hilfsdienst. 


8 Hilfsdienſtpflichtige werden zur Verwendung bei Milſtärbehör⸗ 
den und Zivilverwaltungen im beſetzten Gebiet für folgende Be⸗ 
( cchäftigungsarten geſucht: 


Die Erfolge unſeres Feldzuges ſind nicht 
ohne ſchmerzliche Opfer erreicht worden. 


Offiier-Stellvertreter Karl Seyda, 


Land: und forſtwirtſchaftlicher Arbeitsdienſt, 
. Anderer Arbeitsdienſt jeder Art, 
11. Pferdepfleger, Kutſcher, Viehwärter, 


haben den Heldentod gefunden. 


1. Gerichtsdienſt, 
* 3 5 25 ts u d an U di 5 
Oberfahnenſchmied Hermann Liedtke, 3 Maschinen. und ee Botendienſt, 
Alan Emil Schröder, = Sa Dienfi, 
“ 8 8 aftfahrdienſt, 
5 Karl Truschinski, 5 Seren a 
R Johann Kuttritz 5 Handwerker deer Ar, 
10. 


: In tapferer Verteidigung, auf ſchneidigem Patruillen⸗ 
ritt, in kühnem Angriff haben ſie gehorſam dem Befehl, 
treu der Pflicht, unerſchütterlichen Mut im Herzen, den 
herrlichen Erfolg vor Augen, ihr Leben eingeſetzt. 


13 Der Dank des Vaterlandes, das treue Andenken der 
Eskadron find ihnen geſichtert. 


Die 1. Eskadron Alanen⸗Regiments v. Schmidt. 


Frhr. v. Preuschen, Rittm. u. Esk.⸗Führer. 


bewachung), 
13. Krankenpflege. 
55 Hilfsdienſtpflichtige mit franzöſiſchen, vkämiſchen oder polniſchen 
SSprachkenntniſſen werden beſonders berückſichtigt. 
ve Bis zur endgiltigen Ueberweiſung an die Bedarfsftellen des 
beſetzten Gebietes wird ein „vorläufiger Dienſtvertrag“ abgeſchloſſen. 
a Die Hilfsdienſtpflichtigen erhalten: ö 
freie Verpflegung oder Geld⸗Entſchädigung für Selbſtverpfle⸗ 
gung, freie Unterkunft, f 
freie Eiſenbahnfahrt zum Beſtimmungsort und zurück, ' 
freie Benutzung der Feldpoſt, freie ärztliche und Lazarettbe⸗ 
handlung, ſowie täglich 4 Mk. für die Dauer des vor⸗ 
lääufigen Vertrages. Die endgiltige Höhe des Lohnes oder Ge⸗ 
haltes kann erſt bei Abſchluß des endgiltigen Dienfivertrages feſt⸗ 
geſetzt werden und richtet ſich nach Art und Dauer der Arbeit 
ſowie nach Leiſtung; eine auskömmſſche Bezahlung wird zugeſichert. 
ER Im Falle des Bedürfniſſes werden außerdem Zulagen gewährt 
für in der Heſmat zu verſorgende Familienangehörige. ö 
15 Die Verſorgung Hilfsdienftpflichtiger, die eine Kriegsdienſtbe⸗ 
Han (Fäbjgung erleiden, und ihrer Hinterbliebenen wird noch beſonders 
geregelt. f 
.. Meldungen nimmt entgegen: Gouvernement Thorn (Hilfs 
dienſtmeldeſtelle, Baderſtraße 11, Zimmer 29): 
. Es ſind beizubringen: 
polizeilicher Ausweis, etwaige Militärpapiere, Beſchäftigungsaus⸗ 
weis oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls eine Beſcheinigung 
gemäß 8 9, Abſ. 1 des Geſetzes über den vaterländiſchen Hilfs⸗ 
dienſt (Abkehrſchein), Angaben, wann der Bewerber die Beſchäfti⸗ 
gung antreten kann. 


Kriegsamtſtelle in Danzig. 


Steuererklärungsbuch. 


Abſchriften der jährlichen Einkommenſteuererklärungen und der 
Vermögensanzeige. Mit ausführlichen Leitſätzen für die richtige Be⸗ 
rechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 

Dr. jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei den Alteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin. 


Allgemeine Ausgabe N. P. 320 zu 1.80 Mk. 


Warenumſatz Steuerbuch. 


Abſchriften der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf⸗ 
Bun des Warenumſatzſtempelgeſetzes vom 26. Juni 1916, mit Leit⸗ 
ätzen für die Berechnung der ſtempelpflichtigen Zahlungen oder 


Am 7. Januar 1917 ſtarb den Heldentod 


Arthur Fagien, 
Offizier⸗ Stellvertreter, 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. 


Ein tüchtiger Zugführer, ein lieber Kamerad iſt mit 
ihm dahingegangen. Er wird uns ſtets ein leuchtendes 
orbild bleiben. 


Im Namen der 2. Kompagnie Inf. ⸗ 
Regts. 375: A 


Plath, 
Feldwebelleutnant und Rompagnie- Führer, 


Heute, nachmittags 4½¼ Uhr, entſchlief ſanft nach 
langem, ſchwerem Leiden unjer lieber, hoffnungsvoller 
Sohn und Bruder, der Seminarpräparand 


2 2 

Felix Nimz 

im Alter von 17 Jahren. 

Thorn den 21. Januar 1917. 
In tiefer Trauer: . 

Carl Nimz nebſt Frau und 2 Kindern. 
Die Beerdigung findet am 24. d. Mts., vormittags 
11½ Uhr, von Fiſcherſtraße 36 aus ſtatt. 


Lieferungen, von Dr. jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei 
den Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


: 6 EEE a Ne er Preis 1.50 Mark. 

ekann machun 5 NEAR | ER | 
Zwecks jofortiger friſtgemäßer Entladung 4 Eiſen⸗ C. Dombrowslii ſche Buchdruckerei in Thorn, 
bahngüterwagen iſt das Gouvernement bereit, auf begründeten x Katharinenſtraße 4. 


mündlichen oder Fernſprech⸗Antrag militäriſche Hilfsmannſchaften „ 
zu ſtellen. Anträge ſind an Gouvernement, Abt. 2 b, zu richten. r 


Gouvernement der Feſtung Thorn. 
Bekanntmachung. 


Sämtliche von der Kommandantur der Feſtung Thorn bis 
jetzt ausgeſtellten Ausweiſe und Erlaubniskarten für den Befehls. 
bereich der Feſtung Thorn verlieren mit dem 21. d. Mts. ihre 
Giltigkeit und ſind bis zum 1. Februar d. Is. der Kommandantur, 
Baderſtraße 11, zurückzureichen. 2 


0 Thorn den 15. Januar 1917. 


Frhr. v. Gregory, 
Generalmajor und Kommandant. 


Vertreter. 
Bir ſuchen als Vertreter für Thorn und 
größere Umgebung 


einen tätigen, gut empfohlenen Kaufmann für den 


Verkauf unſerer beſtbekannten, eingeführten Fabri⸗ 
kate von allen Sorten 


Flaschen, Verſchlüſſen, Korbflaſchen und 


a ee | zunaer zeri Konjerbengläfern 
In das Handelsregiſter A iſt heut 3 155 ; lee 1 
255 0 e dee Zikla 20 Zentner Heine und erbitten uns or Angebote mit Refe⸗ 


meiter Hermann Bepp beretsp des Fiche zum Einmachen 


Inhabers wird mit bekaunt gemacht, | morgen auf dem Fiſchmarkte. 


Altien⸗Geſeuſchaft für Glasinduſtrie, 


Vorm. Friedr. Siemens. 


daß der Gewerbebetrieb in einem Scheffler. 

Fleiſch⸗ und Wurſtwarenhandel und ĩßðV2[oẽ — Dresden⸗ A 4 

einer Wurſtfabrik beſteht. £ Waſſerleitungs⸗ 5 — 2 4. 
Thorn den 16. Januar 1917. 5 


8 5 n n 
-Hönigliches Amtsgericht. See Agen ur Brüdenftr. 11.5 


Mönigl. ulaſſen⸗ Erfahrene Landwirtin 


et eee e Dan Fan und Ag 
277 Anmeldungen Helen under M. 137 


In der am 18. u. 14. Februar 1017 an die Gefhäftsftelte der „Breffer. tauft zu höchſten Preiſen 


e ee ne, F. IE. Reglinski, Weingrofhandlung, Bari. 6 


235. Lotterie find 
ſucht Stellung von ſofort oder 1. 4. Telephon 331. 


\ 11 4 
Zirka 15—20 Suche 


381 
1 2 4 8 Loſe Vorſtellung jederzeit. 
Y4 Stützen, Wirtin, Kinderfrl, Köchin, Stuben⸗ 
Alleinmädch, ſowie Landmädchen u Knechte. 
5 Emma Nitschmann, 


ere oa Far om Angebote unter W. 147 an die Ges 
zu 80 40 20 10 Mark caftstelle der „Bıefie“. i 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn. 


5 Suche für meine Köchin, tüchtig u. flink, 


e Dombrowski, guie Stelle 


® 
vom 1. oder ſpäter (25-30 Mk.) : 
Mauerstraße 52, ptr, links.] zu mieten oder zu kaufen geſucht. 


Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms: 
— platz, e 842. 
Biolin- nd Rlapierunterciih 


wird in und außer dem Haufe, auch Sucks den salad mehr, Weka. e e 
abends, erteilt. Zu erfragen in der Stügen, Kochmamſel. Berkäufe- 


rinnen f. Konditorei Büfeltfrls Kaſſiererin, E.. Moschall, 
Geſchä leſtelle der „Breffe“. ma in, Hausmädchen. Bauausführungen u. Dampfſügewerk 
Pon und ruf. Umteeeidjt Stubenmädden, Köchin, Hausmädchen, führungen u.! pff 9 


Bäckeruraße 29. Telephon 382. un 


Kellnerlehrlinge, junge Leute für Kantinen Schuh macherſtraße 2. 


Wohnung von 3 Simmern, 


erteilt Seglerftraße 4, 3. und Reitaurants, Laufburſchen, Haus. Iſfar Inifiat nf in Mani 
R (&5elPdarleune ohne Bürg. auf Wechſel, diener und Kutſcher bei en Gehalt. Wet leitet einer Witwe Hekichts⸗ Alkoven, Badeſlube mit Gas und elet- 


Schuldſch., oth. uſw. auch Raten. tanisi L. d ki, 5 Ff 
ab3., en, ee kauft u. bel. e n Stellenvernittler, beifand lege U Dergütigung? 


J. Rosenow, Berlin 57, Frobenſt 18.1. Rüdp. 1 Thorn, Shuhmageritr. 18, Fernſpr. 52.4 Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d „Preſſe“. 


triſcher Lichtanlage und reichlichem Zu⸗ 
behör, vom 1. 4. 1917 zu nei mieten. 
Gerechteſtr. 11— 13, 2 Tryp. 


Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung gemäß 


12. Sſcherheitsdienſt (Bahnſchutz, Gefangenen⸗ u. Gefängnis⸗ 


vierbenutzung. 


Als würdige Huldigung zum Geburtstage Sr. Mafeſtät 


des Kaiſers erbitten wir 


Geldspenden 


für alle Aufgaben der Thorner Kriegswohlfahrtspflege ein⸗ 


ſchließlich des Roten Kreuzes. 


Dieſer Ausdruck unſerer Treue entſpricht beim Wegfall 


der ſonſt üblichen Feſtfeiern 


allerhöchſtem Willen. 


Die Sammelſtellen werden noch bekannt gegeben. 


Die Thorner Kriegswohlfahrtspflege. 


Dr. Hasse, Oberbürgermeiſter. 


Wir erbitten für unſere Truppen im Oſten 


warme Hausſchuhe 


auch bereits getragene, aber gut erhaltene. 


Rotes Kreuz, Soldatenfürſorge. 


Abnahmeſtellen: Geſchäftszimmer Baderſtr. 18, 


Frau 


Kommerzienrat Dietrich, Breiteſtr. 35, Frau Stadtrat 
Laengner⸗Mocker, Lindenſtr. 63. 


Eine wohnung, 2. Eig., IAimmet, 


mit Zubehör vom 1. 4. 17 zu vermielen. 
Drenikow. Baderſir. 2. 


Altſtädtiſcher Markt 10. 


2-3⸗Zimmer⸗Wohnung, 


4. Et, vom 1. 4. 17 zu verm. Beſicht. nur 
zwiſchen 12 u. 2 nach en. Anfr. 2. St. Kon lor 
FEE ˙ % CCC 
80 Zimmer, ev. Küche, feinzelne Dame, 
oder zum Büro geeignet, vom 1. 4. 17 
zu verm. &loxan, Gerſtenſtr. 3. 


Stube mit Kochgelegenheit 


vom 1. 2. zu verm. Marienſtraße 9, 4. 


Moderne Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm⸗ 
waſſerheizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdeſtall Brombergerſtraße 10, ſofort 
zu vermieten. ) “ 8 
Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 
Thorn, Brombergerſtr. 20. 


Zei ſthöne h- Zimmetwohnungen, 


Nähe des Stadtparks, herrliche Lage, von 
gleich ober 1. 4. zu vermieten. Daſelbſt 


2 inet zum Lachen unierhellen 


von einer großen Wohnung von gleich zu 
vermieten. Näheres bei 
— Shmi-beberafte. 1; 


Wohnungen zu vermieten: 


3 Zimmer mit Gas Junkerſtraße 7, und 
1 Heine Wohnung, Lindenſtraße 45. 
A. Kamulla, Thorn, 
Lindenſtraße 46. 


2 immer und Küche 


ab 1. 4. zu beziehen. Beſichtigung täglich 
von 13 Uhr. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der, Preſſe“. 


Einfach, aber ſauber 


möbl. Zimmer 


evtl. Kochgelegenheit, an verheir Militärs 
zu vermieten. Jakobſtraſte 17. 4. 


Fut mäbl. Mohn- U. shlofinmer, 


Gas, Bad, Telephon, 1. Eta., an beſſeren 
Herrn zu vermieten. Schillerſtr. 8, 1. 


Gut möbl. Zimmer, Jonge, 


ſofort zu verm. Breiteſtraße 39. 3. 


vom 1. 2. 17 zu verm., evtl. Kla- 
trobandſtr. 7. 1 Tr. 


955 N 361. Zimmer, auchm 2 Belt von ſogl 


zu verm. Seglerſtraße 28. 3. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Kochgelegen eit für Ehepaar, auch 
einzelnen Herrn billig zu vermieten. 


Zn erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


93 Ihn Madl. Zinner 


7055 1. Etg., 1 nach vorn mit Balkon gelegen, 
von ſofort oder ſpäler zu vermieten. 


Küche evtl. auch dabei. 


5 Lindenſtraße 5. 
SGnte penſion 1. Schülerinnen. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


Berfunige, helle, moderne 
-A- Zimmer-Wohnung, 


Küche Bad, elektr. Licht, Keller, Holzlage, 


Mädchenzimmer, zum 1. April 1917 
geſucht. 
Angebote mit Mietsſumme unter D. 
164 an die Geſchäftsſt der „Rreſſe“ erb 


2—⸗fmmerwohnung 
vom 1. 2. oder ſpäter gefucht. 


Angebote unter P. 140 an bie Se» 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Zimmerwohnung 


mit Zubehör, Innenſtadt öder Vorſtadt, 
zum 1. 4. geſucht. IR 

Angebote unter T. 144 an die Ge 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. g 


2 
2⸗ Zimmerwohnung 
mit Küche, Keller, Nebeugelaß und Gage 
einrichtung höchſtens 2 Tr. auch Gartens 
haus, vom 1. 2. 17 in der Nähe der Gar⸗ 
niſonkirche zu mieten geſucht. Angebote an 


N W. Kostrzewska, Wilhelnftr. 11. 2, rechts 


; Geht 3-3: Zimmerwohnung vom 
5 1. 4. 17. 


Angebote unter Z. 150 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Dame tucht ofort 


malt. Zimmer mit Margenbaſfee. 


Angebote unter E. 155 an bie Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Sitzung 


des deutlichen 


Frauenvereins lanunen 


Donnerstag den 25. 1. 17 
im Gaſthauſe Feiske un 3 Uhr. 
Tagesordnung: 0 
1. Kıffenangelegenheiten. 
2. Familienabend am 31. 1. 17. 
Beckherrn, Pfarrer. 


Dienstag den 23. Januar, 7½ Ahr: 
Stein unter Steinen. 
Donnerstag, 25. Januar, 7½ Uhr: 


Der selige Balduin. 


EE 
Zigaretten 
direkt von der Fabrik 


r zu Originalpreisen 4 
In Zig. Kleinverx. 1,8 Pig. 1.60 Hk., 


* ” „ 2. 72 
* * „ 2 * 


4.2 „ 3.20 „ 
100 „ hy 6.2 „ 4.60 „ 
Versand nur gegen Nachnahme von 
100 mne 0 i 
» rima Qualitäten von 
Zigarren 100 bis 200 Mk. p. Mille, 
11 
„Goldenes Haus“, 


Zigarettenf abril, G. m. b. H., 
Berlin. Brunnenstr. 17, 


Keel oute mit Me 
oder Kochgelegenheit zu mieten geſucht. 
Angebote unter ©. 153 an die Ge⸗ 
fhäftsitefle der „Preffe” erbeten. 
Meine Frau Auguste Ruback 
hat mich böswillig ver⸗ 
laſſen. Ich warne jeden, ihr 
etwas zu borgen, da ich für 
nichts aufkomme. 


Ruback, Hohenhauſen, 
g Kreis Thorn. 


— —. ß 
Sonntag in der Lindenſtraße bis zum 
Bahnhof Mocker 


Portemonnaie 


mit größerem Inhalt und Kriegsunter⸗ 
ſtützungsausweis verloren. x 
Adzugeben geg. gute Belohn. bei Frau 
Sziyrhicki. Woder, Blücherſtraße 26a. 
CT 


Portemonnaie mit gr. anhalt 


Sonnabend Abend von Tuchmacherſtraße 
bis Neuſtädt. Markt verloren. j 

Gegen gute Belohnung abzugeben in 
der Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 


n Damenſchuh 
in der Schlachthausſtr. bis L:ibiticherfir. 
verloren. Gegen Belohnung abzugeben 
Brückenſtraße 22, Laden. 


Kleine Kiſte 


mit Auſſchriſt „Leutnant Jander“ auf 


dem Wege vom Hauptbahnhof zur Stadt 


verloren. 
Gegen Belohnung Waldſtraße 45, 2, 
bel Schulz abzugeben. 


Zugelaufen 
gr. ſchwarzer Hund, 


gelbe Pfoten. Gegen Erflattung der 
Futterkoſten abzuholen 
Smietanski. Bachau dei Thorn. 


Große, gelbe Dogge 


ngelaufen. 
8 Wo. ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Cüglicher Kalender. 
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Hierzu zweites Blatt. 


— —ñ—ꝓPF—aↄ — —— nn — 


DDr 


preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
53. Sitzung. — Sonnabend, 20. Januar. 


Am Miniſtertiſch: Kommiſſare. 
Präſident Graf Schwerin ⸗Lö witz eröff⸗ 
nete die Sitzung um 11,15 Uhr. 
= 5 85 Antrag Fritſch (ntl.) und Genoſſen auf An⸗ 
ahme eines Geſetzentwurfs betr. Aufhebung des 
Söiplinarmitiels der Arreſtſtrafe, wird in zwei⸗ 
er und dritter Leſung angenommen. 


Die Frauen in Gemeindeämtern. 


Ein Antrag Aronſohn (Fortschr.) und Genoſſen 
1 8 die Zulaſſung von Frauen zu ſtädtiſchen 
ſtänden ungsdeputatlonen und Stiftungsvor⸗ 


Abg. Caſſel (Fortschr.) begründet den An 
in Schon 31 finden ane i der Armen⸗ 
A Waiſenpflege, des Geſundheitsweſens und 
dung den anderen Zweigen der Gemeinde Verwen⸗ 
9 ng. Warum ſollen die Frauen nicht auch in den 
ud ationen, 8. B. in der Schuldeputation, Sitz 
nd Stimme haben? Geben wir ihnen die Rechte, 
ze unſer Antrag verlangt, dann wird es zum 
eile unſeres Volkes ſein. (Beifall.) 

von Keſſel (konſ.): Wir erkennen die 


aus an. (Zuruf links: Worte! ir haben auch 
safür geftimmt, daß den Frauen eine beſſere 
1 titnngsmoglichteit eröffnet wurde. Aber vom po⸗ 
6 iſchen Leben wollen wir die Frauen fernhalten. 
Bört, hört! links. Sehr richtig! rechts.) Wir 
erden den Antrag in dem Gemeindeausſchuß 
us wohlwollend beraten. (Zuruf bei den 
„ Worte, nichts als Worte.) 

Fraue r. Kauffmann (Zt): Anſere 
ken Eur haben ſich bisher ſchon fegensreich auf Dies 
a Gebieten, als Erzieherinnen, als Kindergärt⸗ 
Berinnen und in der jogialen Fürſorge betätigt. 
ar bejonders gilt das auch für die jehige 
ns t, für die K swohffaßrtspff e. Der 
Nach eruf der Frauen tt der als Gattin, aber 
das Io können fie auf ſozialem Gebiete mitwirken, 
Dornen die katholischen Frauenvereine. Den 
nd An werden wir in dem Ge⸗ 
wirten ir ſchuß gründlich beraten. Schon jetzt 
mit. vielen Gemeindebehörden die Frauen 


Verdienste der 128 5 in der jeöigen Zeit durch⸗ 


L 
Ma 
ich EINEN. Bet der Beratu 
lich beraten müſſen 155 vielleicht dort zur Aus⸗ 
auf a die Frauen ſich betätig f 

g. Heins (Hoſp. der Kons.): Der Antra 
Stdn. uſw. bedeutet den Auch der Frauen 
Stimmberechtigung zum kommunalen Wahlrecht 
und dieſes iſt nur eine Etappe zum ſtaatlichen. 
Das Beiſpiel Dänemarks, Nordameribaas und der 
Suffragetten in England ermutigt uns nicht zur 
Nachfolge. Faſt nur ledige Frauen im vorgerück⸗ 
ten Alter — und auch dieſe nur zumteil — erſtre⸗ 
ben politiſche Gleichberechtigung. Mit Hilfe radi⸗ 
kaler Parteien iſt ihnen das in einigen Auslands⸗ 
taaten mit demokratiſcher Verfaſſung gelungen. 

in ungeſundes Hineindrängen der Frauen in 
Männerberufe hat ſich ſeit Jahren geltend gemacht. 
Der Krieg bringt eine Notlage. Bei Heimkehr der 
Krieger wird die anormale Berhältigung der 
Frauen allmählich überflüſſig werden, und das 


Familienleben und der Familienſinn bedarf dann ſtell 


ſorgfälti 5 i 2 
Fats nr 1208 0 Beer Hehtsverhäfinte 
C ˙ —— ———— 
Mit unſeren Feldgrauen nach 
dem Suez. ö 
In Dſchemal Paſchas Reich. 


(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweiſe verboten.) 
Anſer auf der Fahrt an die Suezfront befind⸗ 


licher Kriegsberichterſtatter im kaiſerlich osma⸗ 


niſchen Hauptquartier, Herr Paul Schweder, 
chreibt uns: 

Gleich einem ungeheuren Grenzwall trennt die 
Alpenwelt des Taurus und des Amanus das große 
türkiſche Reich in zwei ganz verſchiedene Teile. Bis 


zum Taurus hin erſtreckt ſich das fruchtbare Anato⸗ 


lien, die Wiege der osmaniſchen Macht und zugleich 
das Land, das der Türkei ihre beſten und zuver⸗ 
läſſigſten Soldaten liefert. Unſere deutſchen Heer⸗ 
führer in der Türkei haben die Anatolier, ihre auf⸗ 
richtige Ergebenheit, Dienſtfreudigkeit und Zuver⸗ 
läſſigkeit bei jeder Gelegenheit kennen gelernt, und 
ſie bewährt ſich auch in dieſen Tagen wieder, da 
Anatoliens Enakskinder an den Fronten in der 
Dobrudſcha und in Mazedonien kämpfen. — Hſtlich 
und ſüdlich der türkiſchen Schweiz aber beginnt ge- 
wiſſermaßen das Kolonialreich der Türkei. Denn 
vom Amanus ab verſchwindet das türkiſche Element 


vollkommen, und Syrer, Armenier, Kurden, Meſo⸗ 


Be Araber und Beduinen treten an ſeine 
elle. 


Mein Weg vom Taurus abwärts führte mich 
zunächſt in die Geburtsſtadt des Apoſtels Paulus, 
nach Tarſus, und weiter durch die Adana⸗Ebene 
zu den Höhen des Amanusgebirges. Das ganze 
Gelände, das ich bei dieſer Gelegenheit durchſtreifte, 
wird dereinſt ſeine beſondere Bedeutung dadurch er⸗ 
halten, daß wir hier das Zukunftsland unſerer 
Baum wollverſorgung vor uns haben. Wenn auch 
nicht alle Blütenträume von unjerer völligen Anab⸗ 


— HEN N Sr ä N ä 


„ Chporn. Dienstag den 25. Januar 1017. 
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herabgewürdigt werden. Ein Unabhängigmachen 
der Ehegatten bedeutet Auflöſung der Familie, 
und die Kinder häben den größten Schaden. Eine 
Bevorzugung der Ledigen iſt eine Herabſetzung 
der Mutter und Hausfrau. Neun Zehntel aller 
erwachſenen Frauen finden ihre natürlichen und 
wertvollen Aufgaben als Hausfrau und Mutter. 
Eine Belaſtung mit politiſchen Arbeiten, wozu die 
Frauen weder Beruf Neigung haben eutet 
ein Attentat auf das dai gene alen ce Wir 
Nanni bebe noch wie früher allen Grund, die 
amilie und den Familienſinn zu pflegen, zu 
ſchätzen und zu fördern, und zu verhüten, daß er 
nicht untergraben werde. Jedes Teilzugeſtänd nis 
den Frauenſtimmrechtsbeſtrebungen gegenüber 
führt zur abſchüſſigen Bahn. Darum bin ich ein 
grundſätzlicher Gegner des Antrages Aronſohn. 
Abg. Hirſch⸗Berlin (Soz.): Der Antrag iſt ſo 


beſcheiden, daß man ſo ſchweres Geſchütz dagegen 


nicht auffahren ſollte. Die Erfahrungen während 
des Krieges ſollten dazu führen, daß die winzigen 
Rechte, die die Frauen heute haben, wenigſtens 
ee nr werde 1 Mogli teilt geben, 
ordnetenverſammlungen die Möglichkeit geben, 
tüchtige Frauen als vollberechtigte Mitglieder in 
die ſtädtiſchen Deputationen aufzunehmen. Damit 
erfüllt man nicht etwa eine ſchrullenhafte Forde⸗ 
line) ſondern dient dem Vaterlande. (Beifall 
inks. 


Abg. Roſenow (Fortſchr.): Auch mir iſt die 
Rede des Abg. Heins unverſtändlich. Der Krieg 
hat gezeigt, daß wir die Mitarbeit der Frau in der 
Gemeinde notwendig gebrauchen. Wie kann man 
überhaupt dieſen Antrag auf das re Gebiet 
hinüberſpielen. (Sehr richtig! links.) n Ver⸗ 
gleich der deutſchen Frau mit den Suffragettes, 


deren Zerſtörungswut und Roheit bekannt fit, iſtſt 


eine Beleidigung für unſere Frauen, die wir zu⸗ 
rückweiſen. (Beifall.) Die deutſche Frau hat zu 
allen Zeiten verſtanden, Kc auf dem Gebiete der 
ſozialen Fürſorge, der Krankenpflege und der 
Wohltätigkeit in einer Weiſe zu betätigen, die volle 
Anerkennung verdient. (Beifall.) Sollen die 
Kräfte, die in der Frauenwelt ſchlummern, für die 
Gemeinden nutzbar gemacht werden, dann müſſen 
auch die Frauen beſchließende Stimme erhalten. 
eins (Hop. der Konſ.): Die Behaup⸗ 
tung, daß i die deutſche Frau mit den Suffra⸗ 
gettes verglü 
zurückweiſen. : IE 5 

Der Antrag Aronſohn wird der verſtärkten Ge⸗ 
meindekommiſſion überwieſen. 

Es folgt die Beratung eines Antrages Dr. Heß 
(Ztr.) auf Beſeitigung jeder Bevorzugung von 
Vorſchülern bei der Aufnachme in die Gerta. 

Abg. Dr. Heß (Ztr.) begründet den Antrag. 
Jede Bevorzugung der aus den Vorſchulen kom⸗ 
fallen Schüler vor den Volksſchülern muß weg⸗ 
allen. 85 EST 
Abg. Iderhoff fl.) bebt einige Bedenken 
edi ee den Nara dre Wenn die 
55 isher eine Bevorzugung vor den 
Volksſchülern genoſſen, ſo lag das eben an den 
beſſeren Unterrichtsleiftungen der Vorſchulen. Das 
möge in einer ee en geprüft werden. 
dee Mallse (konf.): ir teilen dieſe Be⸗ 

en, . f f 

Abg. Künzer (ntl.): Begabte Volksſchüler 
0 ohne Zeitverluſt in höhere Schulen ie 
gen können. 

Abg Hoff (Vyp.): Wir ſtehen dem Antvag 
ſympathiſch gegenüber. Schon vor Jahren Haben 
wir die gleiche Forderung erhoben. Im Kultus⸗ 
miniſterium iſt man noch zu keiner endgiltigen 
Stellungnahme gekommen. Daher begrüßen wir 
den Antrag, der uns Gelegenheit gibt, unſer Ziel 
einer völligen Gleichſtellung hier erneut aufzu⸗ 

en. 2. Ya 

Der Antrag wird dem Anterrichtsausſchuß 
überwieſen. 15 £ 


hängigkeit von der bisherigen amerikaniſchen Ein⸗ 
fuhr reifen ſollten, — im Verein mit der aus Meſo⸗ 
potamien nach dem Frieden zu erwartenden Zufuhr 
dürfbe die ſogenannte „Kilikiſche Ebene“ uns doch 
auch ganz erhebliche Mengen der wichtigen weißen 
Ware liefern, deren hohen Wert wir erſt in dieſer 
Kriegszeit voll erkannt haben. 

Tarſus und Adana werden dann für uns wich⸗ 
tige Umſchlagsplätze ſein. Tarſus ſteht heute durch⸗ 
ſchnittlich 5—7 Meter über der antiken Stadt, die 
durch die Anſchwemmungen der reißenden Gebirgs⸗ 
bäche nach und nach ganz verſchüttet worden iſt. 
Zur Zeit des Apoſtels Paulus war ſie noch durch 
eine Lagune mit dem Meere verbunden, das heute 
weit entfernt liegt. Cleopatra landete hier in einer 
vergoldeten Galeere mit Purpurſegeln, von Anto⸗ 
nius in heißer Liebesglut erwartet. — Die unge⸗ 
heure Fruchtbarkeit und tropiſche Lage der Land⸗ 
ſchaft prägt ſich u. a. auch darin aus, daß hier Zucker⸗ 
rohr wächſt, leider ohne jede Verwendungsmöglich⸗ 
keit, da man keine Fabriken dafür erbaut, obwohl 
die Türkei ebenſo unter der Zuckernot leidet wie 
andere Länder auch. Die Einwohner von Tarſus 
ſchneiden einfach die Schale der langen Rohrhalme 
ab und eſſen den Kern roh. Auch Ole, Tabak und 
Süßholz wachſen in dieſem fruchtbaren Landſtrich 
in großen Mengen. . ; x 

Von Tarſus aus, wo mich nach der langen, aber 
herrlichen Autofahrt über den Taurus die Bagdad⸗ 
bahn wieder aufnahm, ſaß der Wali von Adana 
mit mir im Abteil, ein feiner, unterſetzter, ſchwarz⸗ 
bärtiger und ſehr ernſt blickender Mann. Er iſt ein 
Schwager Enver Paſchas. Am Bahnhof in Adana, 
der Zentrale des Baumwoll⸗ und Getreidehandels 
der Kilikiſchen Ebene, wurde der Wali von einer 
Eskorte empfangen. Die Chrenbezeugungen, die 
man dem Paſcha erwies, ließen deutlich erkennen, 
welches Anſehen er ſich hier in kurzer Zeit geschaffen 


n habe, muß ich mit Entſchiedenheit { 


reſſe. 


(Zweites 


Blatt.) 


Ein Antrag Dr. Beumer (nil.) regt an, daß die 
Vergünſtigung, daß die im wehrpflichtigen Alter 
ſtehenden Schüler, die ins Heer eintreten, ſechs bis 
neun Monate früher ihre Reifeprüfung ablegen 
oder verſetzt werden dürfen, auch auf diejenigen 
Schüler der Anterſekunda ausgedehnt wird, die zu 
einem techniſchen oder landwirtſchaftlichen Berufe 
übergehen wollen. 

Abg. Beumer (ntl.): Eigentlich hätten wir 
von „ausgehobenen Schüler“ und „Fahnenjunkern“ 
ſprechen müſſen. Eine Bildungsſchädigung it nicht 
zu befürchten. Das rein ſchulmäßige Wiſſen darf 
jetzt nicht auf Koſten der praktiſchen Erforderniſſe 
überſchätzt werden. Ein Schulmann hat in der 
„Köln. Ztg.“ mit Recht zum Ausdruck gebracht, wie 
ſehr das Formale noch überwiegt. Man denkt 
Höheren Orts nicht daran, wie ſehr das Leben 
Schule ſein kann. Gebildete junge Leute können 
wir ſehr gut in Landwirtſchaft und Technik brau⸗ 
chen. In dem Wort Dr. Heins „Erſt Ernährung, 
dann Bildung“ liegt ein ſtarker Kern Wahrheit. 
Wir müſſen ſtark bleiben auf dem Gebiete der Er⸗ 
nährung und des Kriegsbedarfs. 

Dr. Leeder (konſ.): Es kommt zwar 
nicht auf die Menge des verarbeiteten Lehrſtoffs 
an, aber die Bildung von Geiſt und Herz darf kei⸗ 
nen Schaden leiden. Auch Hindenburg hat das 
Wort geprägt: „Jungens lernt eure Vokabeln, ich 
werde die Ruſſen ſchlagen.“ 

Der Antrag geht an den Anterrichtsausſchuß. 
Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Präſident Graf von Schweéerin⸗Löwitz 
ſchlägt vor, die nächſte Sitzung abzuhalten am 
Montag, 2 Uhr: Fideikommißgeſetz. 

Abg. Waldſtein (Fortſch.): Wir erheben da⸗ 
gegen Widerſpruch, daß dieſes Geſetz ſchon am Mon⸗ 
ag auf die Tagesordnung kommt. Es liegt erſt 
ſeit zwei Tagen in unſerer Mappe und umfaßt 300 
Paragraphen. Eine ganz neue Materie iſt hinein⸗ 
gekommen: die Stammgüter. Die ſeit 1914 neu 
eingetretenen Abgeordneten konnten ſich noch nicht 
damit befaſſen. Wir beantragen, das Geſetz nicht 
am Montag zu behandeln, ſondern gegebenenfalls 
nach der kurzen bevorſtehenden Pauſe. Das wird 
doch die Sache vertragen, wenn Sie nicht etwa ans 
dere Gründe haben, die Angelegenheit zu beſchleu⸗ 
1 5 Vielleicht wollen Sie aber verhindern, daß 
erſt die Offentlichkeit auf die Frage aufmerkſam 
wird. (Lachen rechts.) f 
Ppäſident Graf von Schwerin⸗Löwitz: 
Die Montagsſitzung ſoll ja erſt um 2 Uhr begin⸗ 
nen, damit die Fraktionen noch beraten können. 

Das Haus beſchließt gegen die Stimmen der 
fortſchrittlichen Volkspartei, der Polen und der 
Sozialdemokraten, das Fideikommißgeſetz am 
Montag zu behandeln. - 

Schluß gegen 2% Uhr. 


Politiſche Tagesschau. 
Der Kaiſer an den Kanzler. 
Verleihung des Verdienſtkreuzes für Hilfsdienſt⸗ 
pflicht. f ! 
W. T.⸗B. teilt amtlich mit: 
Großes Hauptquartier, 20. Januar. 
Se. Majeſtſtät hat dem Reichskanzler die Ver⸗ 
leihung des Verdienſtkrenzes für Kriegshilfsdienſt 
am 18. Januar 1917 durch nachſtehendes Tele⸗ 
gramm bekanntgegeben: 
Großes Hauptquartier den 18. 1. 1917. 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg, Berlin. 
Mein lieber Bethmann! 5 
Ich erhalte ſoeben die erſten Exemplare des 
Verdienſtkreuzes für Kriegshilfsdienſt und ver⸗ 
leihe Ihnen am heutigen preußiſchen Gedenk⸗ 


hat; und unter dem neuen Regiment dürfte wohl 
das ſo wichtige Gebiet in Zukunft noch bedeutſamer 
werden. Denn die in Ausſicht genommenen Fluß⸗ 
regulierungen und Entwäſſerungsanlagen, durch die 
man über 200 000 Hektar des einſt ſo fruchtbaren 
Landes der Beſtellung zu erſchließen hofft, ſollen 
auch von deutſchen Ingenieuren ausgeführt werden. 

Spät in der Nacht kam ich nach Mamure am 
Weſtabhang des Amanus. Man hatte mir gejagt, 
daß ich mangels einer menſchenwürdigen Unterkunft 
dort am beſten im Zuge ſchliefe und morgens mit 
einem deutſchen Laſtkraftwagen weiterfahren könne. 
Kaum aber hatte ich es mir in meinem Feldbett 
bequem gemacht, ſo polterte ein bayeriſcher Feld⸗ 
webel herein und ſagte im ſchönſten Türkiſch⸗ 
Bayeriſch: „Hallo, Effendim, heidi Tſchabuck! Hier 
is tamam! Auſſa! Auſſa! Aléman Desinfektio⸗ 
nator!“ Dann, als er den Deutſchen erkannte, 
wurde er milder und erklärte mir, daß die ſanitären 
Vorſchriften inzwiſchen ſehr verſchärft worden ſeien, 
und daß ſich jetzt an jeder Umſteigeſtation eine noch 
in der gleichen Nacht in Tätigkeit tretende deutſche 
Desinfektionsmannſchaft befinde. Seit dieſer Zeit 
hatten die türkiſchen Wanzen, Flöhe und Fleck⸗ 
typhusläuſe nichts mehr zu lachen. — Mit einem 
fröhlichen Thüringer Unteroffizier aus Veida zu⸗ 
ſammen hauſte er mitten in dieſer gottverlaſſenen 
Einsde, und nachdem ich meine Konſerven⸗ und 
Getränke-Kiſte für den Suez gründlich erleichtert 
hatte, wurde es ſehr ſpät, als ich mich in ihrer 
Baracke zum Schlafen niederlegte. Ich verpaßte ſo⸗ 
gar das Laſtauto, und erſt ein Wagen, der den 
liebenswürdigen Chef des Etappenweſens in der 
Türkei General Back von einer Inſpizierungsreiſe 
nach dem Kaukaſus zurückbrachte, trug mich in den 
ſpäten Nachmittagsſtunden hinauf nach Haſanbeyli. 
Im Zelt written zwiſchen unſeren feldgrauen Kraft⸗ 
fahrern ruhte ich in dieſer Nacht und wurde Zeuge 
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tage dieſe für das Heimatheer beſtimmte Dekora⸗ 
tion, um Meiner Anerkennung für Ihre raſtloſe 
Tätigkeit auch auf dieſen Gebieten dankbar 
Ausdruck zu geben. Ich werde das Kreuz ſelbſt 
anlegen und habe es auch dem Feldmarſchall 
Hindenburg heute verliehen. Die Dekoration 
wird Ihnen morgen zugehen. 
„ Wilhelm I. R. 
Der Reichskanzler antwortete daraauf am glei⸗ 
chen Tage: 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König. 
Eurer Majeſtät bitte ich für die am preußiſcher 
Gedenktage vollzogene Verleihung des Verdienſt⸗ 
kreuzes für Kriegshilfsdienſt und die gnädigen 
Worte der Anerkennung, die Eure Majeſtät hin⸗ 
zuzufügen geruht haben, meinen ehrfurcht⸗ 
vollſten Dank ausſprechen zu dürfen. Mit dem 
Heimatheer, das, dem Rufe Eurer Majeſtät 
folgend, zu jedem Opfer bereit, ſeine Kraft ein⸗ 
mütig für den Dienſt des geliebten Vaterlandes 
einſetzt, empfinde ich voll Dankbarkeit die huld⸗ 
volle Würdigung unſerer Arbeit durch unſeren 
kaiſerlichen Herrn, die in dem Verdienſtkreuz 
ihren ſichtbaren Ausdruck findet. 
Alleruntertänigſt 
Bethmann Hollweg. 


Die Kundgebung der Arbeiterorganiſationen. 

Außer an den Reichskanzler iſt von den glei⸗ 
chen Verbänden auch ein Schreiben an den Chef des 
Kriegsamtes, General von Gröner gerichtet wor⸗ 
den. Es heißt in demſebben: „Berlin, 16. Ja⸗ 
nuar 1917. Euer Exzellenz haben in der Kommiſ⸗ 
ſion der Vertrauensleute der Gewerkſchaften und 
Angeſtelltenverbände vom 12. Dezember 1916 ge⸗ 
ſagt, daß der Ausgang des gegenwärtigen Krieges 
von der Organiſation der Arbeit abhängt. Dieſe 
Organiſation ſoll durch das Geſetz betr. den Vater⸗ 
ländiſchen Hilfsdienſt herbeigeführt werden. An⸗ 
geſichts der rückſichtsloſen Zurückweiſung des Frie⸗ 
densangebotes Deutſchlands und ſeiner Verbünde⸗ 
ten, ſowie die Friedensnote des Präſtdenten der 
Vereinigten Staaten ſeitens der Entente fühlen 
wir uns verpflichtet, Eurer Exzellenz zu erklären, 
daß wir alles daran ſetzen werden, den vollen Er⸗ 
folg des Geſetzes zu ſichern und die Pläne der Geg⸗ 
ner Deutſchlands zu vereiteln.“ — Generalleut⸗ 
nant von Gröner hat darauf folgendes erwidert: 
„Berlin, 17. Januar 1917. Ihr Schreiben vom 


16. Januar 1917 iſt die beſte Antwort der deut⸗ 


ſchen Angeſtellten und Arbeiterſchaft auf die ſcham⸗ 
loſe Kundgebung unſerer Feinde. Das deutſche 
Volk läßt ſich nicht unterkriegen. Der engliſche 


Hochmut wird ſich wohl oder übel davon überzeu⸗ 


gen müſſen. von Gröner.“ 


Vergeltung! 

Nach zuverläſſigen Nachrichten werden kriegs, 
gefangene deutſche Offiziere von der franzöſiſchen 
Heeresleitung einer unwürdigen und völkerrechts⸗ 
widrigen Behandlung ausgeſetzt, um ſie zu militä⸗ 
riſch wichtigen Ausſagen zu zwingen. In beſtimm⸗ 
ten Sammelſtellen, ſo z. B. der Zitadelle von 
Amiens werden ſie bis zu 14 Tagen in Einzelhaft 
gehalten und ſtets von neuem anſtrengenden Ver⸗ 


ihrer unverwüſtlichen Fröhlichkeit, wie ihres guten 
Mutes, mit dem ſie den unendlich großen Schwie⸗ 
rigkeiten und Gefahren ihres Berufes in der Hoch⸗ 
gebirgseinſamkeit des mächtigen Giaur Dag Herr 
zu werden ſuchten. Die Fahrt am nächſten Tage 
an den Steilabhängen des Gebirges entlang, herab 
nach Islahie wird mir immer in der Erinnerung 
bleiben als ein überaus nervenerregendes Erlebnis. 
Unſere Poſtalpenfahrten über den Simplon und 
den Grimſelpaß find wirklich ganz harmloſe Ver⸗ 
gnügungsfahrten dagegen. So ein Amanusfahrer 
hat hinter ſich einen bis zur Höchſtleiſtung aufge⸗ 
füllten Laſtkraftwagen, und ein Verſager an einer 
der vielen ſchwindelerregenden Kurven kann über 
einem Dutzend mitfahrender Feldgrauer das Leben 
koſten. Aber ſie fahren trotzdem, als ſäßen ſie auf 
ihrer Berliner Benzinkutſche. 

Islahie iſt das antike Nikopolis. Hier wird 
zum zweitenmale die Bagdadbahn erreicht, und in 
Zukunft wird der fieberſchwangere Platz wohl noch 
eine beſondere Bedeutung dadurch erlangen, daß 
10 Kilometer nördlich 1888 der verdienstvolle Leiter 
des Berliner Muſeums für Völkerkunde, Geheimrat 
von Luſchau, bei Sendſchirli die alte hettitiſche 
Königsſtadt Samal ausgrub, deren Reſte uns wich⸗ 
tige Aufſchlüſſe über das Leben dieſes vor Jahr⸗ 
tauſenden hier ſeßhaften Volkes erbracht haben. 

Und noch einmal wird es Abend und Nacht, bis 
endlich der Zug in Aleppo einläuft, wo ich beim 
trefflichen Hagenlocher zum erſtenmal nach vierzehn⸗ 
tägiger Fahrt die müden Glieder wieder in einem 
ordentlichen Bette ſtrecken kann. Vor acht Jahren 
traf ich dieſen Muſterwirt, den meines Willens 
einzigen abſtinenten Hotelier der Welt, noch in 
Jaffa im Jeruſalem⸗Hotel als Gehilfen. Heute iſt 
er der Herbergsvater unſerer feldgrauen Offiziere, 
die von Aleppo nach den drei türkiſchen Fronten 
gehen oder von ihnen zurückkommen. 


Hören unterworfen. Bei Verweigerung der Tis- 


ſchen Mix Merpeffbersen mit England ſchuld 


lage werden ſie bedroht und ſonar mit drs tion em ſeien. Die ſozraliſtiſche Partei Frankreichs werde 


Dunkelarreſt bei Waſſer und Brot 
Offiziere erhalten Mannſchaftskoſt, 
Zelle nicht verlaſſen, ſchlafen 


Heſtraſ⸗. 
dürſen 


dig behandelt 


Die dieſen Zuſtand nicht mehr lange anitmachen. 
ihre 
auf Pritſchen und 
Strohſack und werden in jeder Beziehung unwür⸗ 


Zur Stimmung in Rußland. 
Wie der Verihterftutter des „Az Eſt“ meldet, 
wird die Lage in Petersburg nach übereinſtimmen⸗ 


Zur Herbeiführung der Gleichmäßigkeit, iſt von pen Nachrichten als ermi bezeichnet. Unzufrieden 


der deutſchen oberſten Heeresleitung angeordnet, heit und kriegsfeindliche 


daß alle künftig zu Gefangenen ges 
machten ſranzöſiſchen Offiziere und 
Offizierſtellvertreter bis euf weiteres 
in der gleichen Weiſe behandelt werden. 


Zwei ſozialdemokrotiſche Landtagsfſraktionen. 


Am Abgeordnetenhaus hat ſich nun auch, wie im 
Reichstag eine Spaltung innerhalb der ſozialde⸗ 


mokratiſchen Froltion vollzogen. Die aus den 


Abgg. Hirſch, Hus. Leinert, Braun und Haeniſch 
beſtehende Mehrheit der Fraktion hat beſchloſſen, 
daß die 
Hoffmann, Stroebel und Hofer durch ihr Auftreten 
in der Freilagſitzung nach der Rede des Abg. Hirſch 


Abgeordneten Adolf Hoffmann, Paul 


die Zugehörigkeit zur Fraktion eingebüßt haben. 
Die Minderheir hat ſich auch bereits neu konſtitu⸗ 


iert. Der Abg. Adolf Hoffmann hat dem Büro 
des Abgeordnetenhauſes die Bildung einer neuen 


Fraktion unter dem Namen „Sozialdemokratiſche 
Fraktion (alte Richtung)“ mitgeteilt. 


Gegen den Beſchluß des ſozialdemokratiſchen 
Parteiausſchuſſes, 

daß die geſamte Oppoſition außerhalb der Partei 
ftehe, wendet ſich die ſozialdemokratiſche Arbeitsge⸗ 
meinſchaft in einer längeren Proteſtkundgebung. 
Es heißt in ihr: Die Beſprechung vom 7. Januar 
fand ſtatt als unumgängliches Abwehrmittel gegen 
ſtatutenwidrige und parteiſchädigende Handlungen 
des Parteivorſtandes ſelbſt. Der Parteivorſtand 
hat während der ganzen Kriegszeit parteizerrüt⸗ 
tend gewirkt. Er hat ſich unter dem Schutze des 
Belagerungszuſtandes, unter Mißbrauch der Treu⸗ 
händlerbefugniſſe einzelner Vorſtandsmitglieder 
und unter Bruch des Parteiſtatuts das ausſchließ⸗ 
liche Verfügungsrecht über Parteizeitungen ange⸗ 
eignet, um ſie ſeinen Sonderintereſſen dienſtbar zu 
machen. Unter Billigung und Mitwirkung der 
Mehrheit des Parteivorſtandes wurden in Teltow⸗ 
Beeskow und Groß⸗Berlin Sonderorganaiſationen 
zur Bekämpfung der rechtmäßigen Wahlkreisorga⸗ 
niſationen ins Leben gerufen. Der Beſchluß des 
Parteiausſchuſſes krönt dieſe Gewaltpolitik des 
Parteivorſtandes. Die Oppoſition gewinnt an 
Boden! Die Zeit erſcheint nicht mehr fern, in der 
die Oppoſitionsanſchauungen in der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei ausſchlaggebend ſein werden. Un⸗ 
terzeichnet iſt die Kundgebung für die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Arbeitsgemeinſchaft von den Reichstags⸗ 
abgeordneten Haaſe, Ledebour, Dittmann und 
Vogtherr, und für die Parteiorganiſation Groß⸗ 
Berlin von Ad. Hoffmann, P. Hoffmann und 
Herbſt. 2 


Der Beſuch der öſterreichiſchen und ungariſchen 
Miniſterpräſidenten. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
Der öſterreichiſche Miniſterpräſident, Graf Clam⸗ 
Martinic und der ungariſche Miniſterpräſident 
Graf Tisza ſind Freitag Abend nach Wien zurückge⸗ 
reiſt. Graf Clam⸗Martinic hatte Gelegenheit, zum 
erſtenmal nach ſeinem Amtsantritt mit den lei⸗ 
tenden Staatsmännern des deutſchen Reiches Füh⸗ 
lung zu nehmen. Zwiſchen den beiden Miniſter⸗ 
präſidenen und den deutſchen maßgebenden Stellen 
find verschiedene ſchwebende Angelegenheiten zur 
Beſprechung gekommen, unter denen die kriegswirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen, an denen beide Mächte inter⸗ 
eſſtert find, den breiteſten Raum einnahmen. Es 
fanden unter Zuziehung von Vertretern der beiden 
Heeresverwaltungen ausführliche Beratungen 
ſtatt, in denen volle Übereinſtimmung der Auf: 
faffungen erzielt wurde. — Der Präſident des 
Kriegsernährungsamts von Batocki hatte am Frei⸗ 
tag im Anſchluß an die Beratungen im Kriegser⸗ 
nährungsamt mit den Chefs der öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Regierung die beiden Miniſterpräſidenten 
zu einem einfachen, zeitgemäßen Mahl im „Hotel 
Adlon“ geladen. Unter den Anweſenden bemerkte 
man u. a. Landwirtſchaaftsminiſter Frhrn. von 
Schorlemer, Frhrn. Mumm, von Schwartzenſtein, 
von Ghillany, Unterſtaatsſekretär Michaelis, Un⸗ 
terſtaatsſekretär Frhrn. von Stein. — Zugleich 
mit den Miniſterpräſidenten traf auch der deutſche 
Staatsſekretär Zimmermann und Legationsſekretär 
von Prittwitz und Gaffron in Wien ein. 


Nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ aus 


Wien handelt es ſich bei den Konferenzen mit den 
öſterreichiſchen und ungariſchen Miniſtern in erſter 
Linie um die Austeilung der vorhandenen und 
der aus Numänien kommenden Vorräte. 


Gegen Briand. 

Die von dem parlamentariſchen Heeresausſchuß 
in Paris ernannten Armeekommiſſare find nach der 
in Bern vorliegenden Liſte meiſt ſcharfe Gegner des 
Kabinetts Briand. i 

Die Schuld an dem Mißerfolg der Friedens⸗ 

bewegung. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus London berichtet, hat⸗ 


a ten die engliſchen ſozialdemokratiſchen Führer Be: 


ſprechungen mit Parteiführern des Auslandes, um 
ihre Stellungnahme zu einer eventuellen inter⸗ 


Bewegungen ſeien in 
ſtarkem Anwachſen begrifſen. Faſt täglich fänden 
Kundgebungen ſtatt, wobei man vielfach den Ruf 
„Nieder mit dem Krieg“ höre. e 

Requirierung der griechiſchen Handelsflotte. 

Nach einer Meldung des „Secolo“ aus Athen 
beabſichtigt die engliſche Regierung, die geſamte 
griechiſche Handelsflotte gegen Pachtzahlung zu 
requirieren. Die griechiſche Regierung ſei darüber 
beunruhigt und beanſpruche für die Verſorgung 
des Landes mit Lebensmitteln eine genügende 


Anzahl von Schiffen zur eigenen Verfügung. — 
Reuter berichtet: Telegramme aus Athen zeigen, 
daß die verbündeten Geſandten mit der gogenwär⸗ 
tigen Haltung hinſichtlich der Erfüllung der For⸗ 
derungen der Verbündeten vollſtändig zufrieden 
ſind. Die Entlaſſung der verhafteten Venizeliſten 
hat begonnen und eine große Anzahl von ihnen iſt 
bereits nachhause zurückgekehrt. Es iſt beachtens⸗ 
wert, daß den bedeutenden von ihnen eine große 
Höflichkeit gezeigt wurde. Außerdem ſchreitet auch 
der Abtransport der Truppen ununterbrochen fort 
und wenn die Haltung der Regierung ſo bleibt, wie 
augenblicklich, und ſie ihre Verpflichtung getreu 
ausführt, dann kann man nur zufrieden ſein und 
eine baldige Rückkehr zu normalen Beziehungen 
mit den Ententemächten erwarten. — Nach einer 
Sofiaer Depeſche der „Köln. Ztg.“ dagegen erklärt 
der „Mir“ aus diplomatiſcher Quelle, daß Grie⸗ 
chenland ſich in einer Lage befinde, die noch ſchwie⸗ 
riger ſei, als der Krieg. Die Blockade ſchneide 
jeden Verkehr ab, es berrſche Hungersnot im 
Lande. Das griechiſche Volk erwarte, daß die grie⸗ 
chiſche Note an Wilſon keine Stimme in der Wüſte 
fein werde. Der Saß gegen die Entente jet groß. 
Obwohl die griechiſche Regierung das Ententeulti⸗ 
matum angenommen habe, werde es ſchwerlich voll 
erfüllt werden, da das griechiſche Volk kaum den 
Selbſtmord feines Staaates zulaſſen werde. — 
Die militäriſchen Vertreter der Entente ſetzten den 
griechiſchen Generalſtab davon in Kenntnis, daß 
für den Transport aller Kanonen und Maſchinen⸗ 
gewehre des griechiſchen Heeres nach dem Pelopon⸗ 
nes ein vierzehntägiger Auſſchub bewilligt ſei, der 
am 20. Januar beginnen ſolle. — Laut einer 
Athener Meldung aus Pariſer Blättern ſei der 
engliſche General Philiipps in Athen eingetroffen, 
dem die überwachung der Durchführung aller von 
der Entente getroffenen Maßnahmen militäriſcher 
Natur obliegt. f f 

Vans en een nen 

Deutſches Reich. 
5 Berlin, 21. Januar 1917. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete am 18. Ja⸗ 
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nuar vormittags dem Reſervelazarett der holländi⸗ grüßen 


ſchen Ambulanz, die in Gleiwitz ihr erfolgreiches 

Wirkungsfeld aufgeſchlagen hat, einen Beſuch ab. 
— Zu dem 50jährigen Dienſtjubiläum des 

Präsidenten des evangeliſchen Oberkirchenrats, 


Wirklichen Geheimen Rats D. Voigts ſind dem 


Jubilar geſtern u. a. nachſtehende drahtliche Glück⸗ 
wünſche Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und des Herrn 
Reichskanzlers zugegangen: „Ich ſpreche Ihnen zu 
Ihrem heutigen 50jährigen Dienſtjubiläum mei⸗ 
rn wärmſten Glückwunſch aus. In dankbarer Uns 
erkennung Ihrer mir, dem Valerlande und der 
evangeliſchen Kirche geleiſteten treuen Dienſte und 
als Zeichen meines Wohlwollens habe ich Ihnen 
mein Bildnis verliehen, welches Ihnen heute zu⸗ 
gehen wird. Gott ſegne auch fernerhin Ihr ver⸗ 
dienſtvolles Wirken. gez. Wilhelm R. — „Zu 
Ihrem 50jährigen Jubiläum überſende ich Ihnen 
meinen herzlichen Glückwunſch. Ich gedenke mit 
tiefempfundenen Dank Ihrer geſegneten Arbeit für 
unfere evangeliſche Kirche, ebenſo wie der erfolg: 
reihen Unterſtützung, die Sie meinen kirchlichen 
Vereinen gewährt haben. Möge es Ihnen mit 
Gottes Hilfe vergönnt ſein, noch lange bei guter 
Geſundheit in Ihrem verantwortungsvollen Amte 
zu wirken. gez. Auguſte Viktoria.“ — „Euer 
Exzellenz bitte ich am heutigen Tage, an dem Sie 
auf 50 Jahre verdienſtvollen Wirkens im Dienſte 
der evangeliſchen Landeskirche und des Vaterlan⸗ 
des zurückblicken, meine herzlickſten Glückwünſche 
entgegenzunehmen. gez. von Bethmann Hollweg.“ 
— Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, ſtellt die ſozialde⸗ 
mokratiſche Arbeitsgemeinſchaft anſtelle des Abg. Dr. 
Liebknecht in Berlin 11 den Stadtverordneten Leid 
auf. Leid gehörte der früheren „Vorwärts“ ⸗Redak⸗ 
tion an. 
— e ... 


Gegen den Arbeitswechſel. 


Keine unnötige Abwanderung. 
Das Kriegsamt teilt amtlich mit: 
Von verſchiedenen Stellen wird berichtet, daß 
in der Arbeiterſchaft kriegswirtſchaftlicher Betriebe 
ſich neuerdings eine ſtärkere Neigung zur Abwan⸗ 


e d DebzitoRt macht. Zwar wollen die Arbeiter Goll 


nicht die Kriegswirtſchaft überhaupt verlaſſen, um 
in andere i vielmehr 
findet zumeiſt nur das Verlangen des Arbeits⸗ 


der darin vorgeſehenen Ausſchüſſe. Im 


denen Reiſen, aner An und Neueinrichtungen Berent, 19. ar. (Im M. d⸗ erfrorer.) Die 


den Verluſt einer Anzahl von Arbeitstagen mit 
ſich, ſondern kann auch durch die plötzliche Ent⸗ 
ziehung von Arbeitskräften, insbeſondere von Fach⸗ 
arbeitern, den ungeſtörten Fortgang der auf ſie 
angewieſenen Betriebe gefährden. Es dürfte daher 
geboten ſein, den Urſachen dieſer Erſckeinung nach⸗ 


zugehen, um ihnen in zweckdienlicher Weiſe ent⸗ 
gegenzuwirken. 
Weshalb erſtreben die Arbeiter den Arbeits⸗ 


wechſel? Weil fie an der neuen Stelle mehr zu 
verdienen hoffen; weil ſie mit ihrer Familie, von 
ſelb Ey getrennt find, zuſammenziehen und dadurch 
e 

weil ſie überhaupt aus der 
und die heimiſchen Verhältniſſe zurückkehren 
möchten. Das kann man ihnen an ſich nicht ver⸗ 
denken; und En wird man, wenn man ſie 
trotzdem an der bisherigen ie feſthalten 
will, alles kun müſſen, was ohne Beeinträchtigung 
anderer berechtigter Intereſſen geſchehen kann, um 
ihnen den Entſchluß des freiwilligen Verbleibens 


zu erleichtern. Die Arbeitgeber alſo, die ihre Ar⸗ 


beiter behalten wollen, werden zunächſt zu prüfen 
haben, ob und wie weit ſie die von ihnen bisher 


bei gleicher Lohnhöhe billiger ſe en können! 
emde in die Heimat 


| 
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Leiche des Irma nigen Altlerre Julius Rick 
aus Chielshüt er ſich am 9. Desenber von 
Haufe entfern! te, wurd⸗ in der Klobiginer 
Schonung, nah em alten Wie von Bel nach 
Schönberg, auß nden. Allem Tuſchein nach iſt 
der alte Mann erfroren. 

Kreis Elbing, 19. Januar. (Von ruſſeſch⸗vol⸗ 
rifhen Arbeitern ſchwer zerſchlagen! Letzten 
Freitag wurde der Inſpeltor der R. Albartſchen 
Wirtſchaft in Lupushorſt, Janzen, von rußiſch⸗ 
polniſchen Arbeitern ſchwer zerſchlagen. Ein Tole 
ſchlug J. jo heftig von hinten mit einer orte über 
den Kopf, daß er die Beſinnung verlor. Auch ein 
ar derer Pole ſchlug mit einer Forke auf J. ein, der 
von beiden unter ſteten Sch ägen bis auf den Hof 
getrießen wurde. Die Hilferufe Janzens wurden 
gehört. Als ſeine Frau ihm mit einem Jagdgewehr 
zu Hilfe eilte, ließen die Leute von ihm ab. 

Danzig, 17. Januar. (Eine heimat. iche Dichte⸗ 
rin geitorben.) Im Hospital zum Heiligen Leichnam 
ſtarb im 88. Lebensjahre Frau Bürgermeiſter Au⸗ 
guſte Strecker, die ſich einem weiteren Kreiſe durch 
zartempfundene Gedichte belannt mate. Sie pries 
in ihren poetiſchen Gaben mit Vorliebe die Schön⸗ 
heiten der engeren Heimat und erwarb ſich hiermit 


gewährten Löhne im Hinblick auf die Kriegstene⸗ ahlreiche Freunde. 


rung zu ſteigern in der Lage ſind. Zwar kann nicht 
verlangt werden, daß die ſprunghafte Entwickelun 
der ne wie fie in manchen, zeitlich 
begrenzten Induſtrien eingeſetzt hat, von anderen 
mitgemacht wird, die als Dauerbetriebe auf eine 
ſtetige Entwickelung dieſer Verhältniſſe Bedacht 
nehmen müſſen. Aber eine den Zeitumſtänden Rech⸗ 
nung tragende Angemeſſenheit der Löhne iſt unter 


allen Umſtänden herzustellen, Lohndrürerei ebenſo 


1 


wie Lohntreiberei zu vermeiden. Ferner iſt auf 
den doppelten Haushalt auswärts wohnender Ar⸗ 
heiter bei der Bemeſſung des Arbeitsentgelts Rück⸗ 


vorſchreibt, daß bei dem Ausgleich zwiſchen dem 
bisherigen Einkommen eines vom Heeresdienſt 
Zurückgeſtellten und ſeinem augenblicklichen Ar⸗ 
beitseinkommen ein Betrag von 2 Mk. für den Tag 
— den Anterhalt der Familie eingeſtellt wird. 

r auch darüber hinaus wird für die Fälle des 
Doppelhaushalts die Gewährung einer ausreichen⸗ 
den Familienzulage durch den Arbeitgeber ins 
Auge zu faſſen ſein. Endlich ſind auch die übrigen 
Arbeits bedingungen, insbeſondere hinſichtlich der 
Unterkunft und Ernährung unter den gleichen Ge⸗ 
ſichtspunkten einer Nachprüfung zu unter ⸗iehen und, 
ſoweit möglich, in entgegenkommender Meife aus: 
ugeſtalten. nz unſtatthaft aber find die Ver⸗ 
uche von Arbeitgebern, in unlauterer Weiſe Ars 
beiter anderen Betrieben abſpenſtig zu machen und 
für ſich heranzuziehen. Ein ſolches Verfahren, das 
die Beunruhigung in die Arbeiterſchaft geradezu 
hineinträgt, verkennt völlig die Geſamtlage des 
Wirtſchaftslebens, iſt nicht ſcharf genug zu verur⸗ 
teilen und muß unbedingt unterbleiben. Es iſt mit 


Sicherheit zu erwarten, daß eine einfache ber⸗ T 


legung und der vaterländiſche Sinn der Arbeit⸗ 
geber von ſelbſt ſolche Mißbräuche abſtellen werden. 

Werden dieſe Richtlinien innegehalten, ſo muß 
auf der anderen Seite aber auch von den Arbeit⸗ 
nehmern erwartet werden, daß fie, ſofern ihre 
Arbeitsbedingungen als gerecht und billig anzu⸗ 
erkennen ſind, nicht blos deshalb auf die ſofortige 
Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes dringen, weil 
fie es anderwärts noch beſſer haben können. Ein 
olches Verhalten wäre mit den Zwecken des Hilfs⸗ 
Wiek eder die doch ſchließlich für unſer geſamtes 
Mirtihaftsteben und alle an ihr Beteiligten den 
Ausſchlag geben müſſen, ſchlechthin unvereinbar. 
Das wird jeder verſtändige Arbeiter, der ſich dieſe 
Zwecke wirklich klar gemacht hat, einſehen. Immer⸗ 
hin wäre auch hier die Belehrung durch die Or⸗ 
ganiſationen als wertvolle Unterſtützung zu be⸗ 


Ein beſonderes Wort muß den in der Kriegs⸗ 
wirtſchaft beſchäftigten zurückoeſtellten Wehrpflich⸗ 
tigen, den ſogenannten Reklamierten, gewidmet 
werden. Für fie gilt der Satz: Wehrpflicht geht 
vor Silfsdienſtpflicht, Heeresdienſt vor Hilfsdienſt. 
Sie ſind von Erfüllung der Wehrpflicht und 
der Leiſtung des Heeresdienſtes nur ſolange ent⸗ 


bunden, als ihre anderweitige Beſchäftigung für b 


das Vaterland noch wichtiger iſt als der Dienſt im 
Heere. Sobald dieſe Vorausſetzung wegfällt, könnte 
es die Heeresverwaltung garnicht verantworten, ſie 
nicht wieder in den Heeresdienſt einzuſtellen, in 
den ſie von Haus aus gehören. Die Vorausſetzung 
ihrer Zurückſtellung entfällt aber unter Umftänden 
auch dann, wenn ſie nicht mehr gerade an der⸗ 
jenigen Stelle arbeiten, für die ſie nach ihren be⸗ 
ſonderen Fähigkeiten als Facharbeiter entweder 
zurſckgeſtellt oder doch beſonders notwendig find, 
ſondern an einer anderen Stelle, an der ſie leichter 
erſetzt werden können. Sie hätten alſo in ſolchen 
Fällen die Wiedereinziehung zu gewörtigen, nicht 
etwa aus Rückſicht auf den Arbeitgeber, ſondern 
lediglich aus militäriſchen Rückſichten. Für die 
Erledigung von Anſtimmigkeiten zwiſchen Arbeit⸗ 
nehmern und Arbeitgebern und einen ſich daraus 
ergebenden Arbeitswechſel verbleibt auch den Re⸗ 
klamierten der Schutz des e Ten a 
tigen 
wird Sorge getragen werden, die natürlichen und 
begreiflichen Wünſche der Reklamierten ſchon bei 
der Zurückſtellung oder doch ſpäterhin durch Aus⸗ 
tauſch nach Möglichkeit zu erfüllen. Nur kann dies 
nicht auf einmal geſchehen, ſondern verlangt da es 
planmäßig erfolgen muß, eine gewiſſe Zeit. 

Die Arbeiter, und zwar ſowohl die Reklamier⸗ 
ten wie die übrigen, können hiernach gewiß ſein, 
daß ihre berechtigten Intereſſen gewahrt und ge⸗ 
ſchützt werden, ſoweit es im Bereiche der durch die 
Anſprüche der Zeit bearenzten Möglichkeit liegt. 
Sollte es trotzdem zu Mißhelligkeiten kommen, fo 
werden fie gut tun, nicht ſofort den Ahkehrſchein 
zu fordern, ſondern zunächſt die Vermittlung des 
Vorſitzenden des Schlichtungsausſchuſſes oder der 
Kriegsamtsſtelle anzurufen, die ihnen nicht ver⸗ 
ſagt werden wird. Bei gutem Willen aller Teile 
wird es unſchwer gelingen, auch im Einvernehmen 
aller Teile und ohne Zwang die großen Aufgaben 
zu löſen, die dem vaterländiſchen Hilfsdienſt zum 
Heil des Volkes geſtellt ſind. f 


provinzalnachrichten. 


Goflub, 17. Januar. (Ein bedauerlicher Anfall) 
ereignete ſich geſtern zwiſchen Schloß Golau und 
ollub. Vis das Fuhrwerk des Anſiedlers Schmidt 
aus Vorwerk Oſterbitz die abſchüſſige Chauſſee hin⸗ 
abfuhr, ſcheuten plötzlich die Pferde und raſten die 
Chauſſee hinunter zur Stadt hinein. Neben dem 
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ſicht zu nehmen. Erleichtert wird das buch den weſen, auf eine reiche Nachlommenſchaft 
Erlaß des Reichskanzlers vom 9. Januar 1917, der blicken; denn unter den Hinterbliebenen 


Danzig, 18. Januar. (Ein, intereſſantes Kunſt⸗ 


biläum) kann Danzig heute begehen: den hun⸗ 


i 
| bertjänrigen Gedenktag der Wederanfrichtung des 


wellberühmten Gemäldes Mimlinıs „Jüngſtes 


Gericht“, des größten Danziger Kunſtſchatzes, in der 


beſonderen Kapelle der Marienkirche, nachdem es 
aus franzöſiſchen Räuberhänden wieder zurück⸗ 
gemonnen war. 

Bromberg, 17. Januar. (Tod einer Hundert⸗ 
jährigen.) Wenige Wochen vor ihren 100. Geburts» 
tage geſtorben iſt am Montag Frau Henriette 
Stieler in Schleuſenau. Ihr iſt es beſchieden ge⸗ 
91 — 

efinden 
ſich 14 Enkelkinder und 38 Urenkel. \ 

Nawitich, 18. Januar. („Da werden Weiber a 
Hyänen!“) Zu argem Zank und Streit, der ba 
in eine gegenſeit ge Schlägerei ausartete, kam es 
vor nicht langer Zeit zwiſchen den Landwirt L.ſchen 
Eheleuten zu A., in dem ſchließlich drei erwachſene 
Geſchwiſter der Frau ihrer Schweſter zu Hilfe kamen, 
den Mann mit Stricken banden und dann gemein⸗ 
ſchaftlich ſchlugen. Geſtern hatten ſich alle fünf Per⸗ 
ſonen vor dem Schöffengericht zu verantworten. 
Sie wurden fämtlich wegen gemeinſchaftlich vers 
übter bezw. gefährlicher Körperverletzung zu Geld⸗ 
ſtrafen von 40 bis zu 15 Mark oder entſprechenden 
Gefängnisstrafen koſtenpflichtig verurteilt. 

Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung 23. Januar. 1916 Beſetzung 
von Skutari. Eroberung von Borat. 1915 Er⸗ 
Tester Angriff des engliſchen 4 „Doris“ 
uf Alexandrette in Syrien. 1914 nkunft der 
Königin und des Kronprinzen von Griechenland 
in Berlin. 
relifimus Naſim Paſcha. 1908 f Profeſſor Dr. von 
Eemarch, berühmter deutſcher Chirurg. 1905 1 
Rudolf Siemering, deutſcher Bildhauer. 1898 
Ferdinand Schichau, Begründer der Schichauſchiffs⸗ 
werke. 1883 f Friedrich von Flotow, Komponiſt 
der Oper „Martha“. 1871 Unterredung Bismarcks 
mit Jules Favre wegen eines Waffentillſtandes. 
1843 + Friedrich Freiherr de la Motte⸗Fouqus, 
hervorragender deutſcher Dichter. 


— (Perſonalien von der Juſtiz.) Der 
Oberlandesgerichtspräſident a. D. Fromme ift in 
Erfurt 1 f ao za 0 1 85 Se 5 
peußiſchen Juſtizdienſt geſtan u ar 
bis 1011 Pc t des Oberlandesgerichts in 
Marienwerder. 

— (Die Verlängerung der Friſt fü: 
Abgabe von Steuererklärungen) er 
folgt, wie der Finanzminiſter auf die Eingabe des 
Zentralverbandes des Deutſchen Bank⸗ und Bankier⸗ 
ewerbes erwidert hat, im Einzelfall auf Antrag 
es Steuerpflichtigen durch die Veranlagungs⸗ 
ehörden. In einer allgemeinen Verfügung vom 
8. Januar hat der Minister angeordnet, daß Ver⸗ 
mögensanzeigen, welche 5 en mit der Beſitz⸗ 
ſteuererklärung innerhalb der für letztere vorge⸗ 
ſchriebenen Friſt abgegeben werden, als deb ute 
eingegangen im Sinne des Artikels 33 der Aus 
führungsanweiſung zum Ergänzungsſteuergeſetz ans 
uſehen find. Eine allgemeine Verlängerung der 
riſt für die Abgabe der Einkommenſteuererklärung 
bis zum 15. Februar könne ſchon wegen der nament⸗ 
lich im Intereſſe der Gemeinden rechtzeitig abzu⸗ 
ſchließenden Veranlagung dieſer Steuer nicht er⸗ 


olgen. 0 

b 5 (Hindenburg⸗Spende.) Die Land ⸗ 
wirtfänftstammer für die Provinz 
Weſtpreußen wendet ſich erneut „an Weſt⸗ 
preußens Landwirte und Landfrauen“ mit der 
Mahnung, ihres Aufrufes eingedenk zu bleiben und 
durch freiwillige Hergabe von Schmalz oder Speck 


oder Fleiſch mit dazu beizutragen, die Rüſtungs⸗ 


und Wehrfähigkeit des deutſchen Volkes zu erhalten. 
In 2 5 Kreiſe ſind Sammelſtellen für die Ab⸗ 
nahme und ſpätere Abführung der geinendeten 
Gaben eingerichtet worden. Soweit dieſe Sammel⸗ 
ſtellen noch einzelnen Landwirten unbekannt ſind, 
kann von dem zuſtändigen Landratsamt nähere 
Auskunft über die zunächſt gelegene Sammelſtelle 
eingeholt werden. Verpackungsmaterialien für die 
Gaben, wie Kiſten und Fäſſer, können von den 
Sammelſtellen angefordert werden. Sofern für die⸗ 
Ko eine Bezahlung erfolgen muß, wird der 

etrag dafür von den belieferten Munitionsſtätten 
vergütet. Das Friedensangebot unſeres Kaifers 
von unſeren Feinden in ſchnöder Weiſe zur 
gewieſen worden. Es gilt jetzt, weiter zu rüften 
und weiter zu kämpfen bis zum endagiltigen Siege. 
Dazu bedarf 85 ar an ae 
Kräfte, ungewöhnli eiſtungen in ſter 
Arbeit, Ir nur bei ausreichender Ernährung ges 
leiſtet werden können. 

5 (Rriegselterngelb.) Das preußische 
Kriegsminiſterium hat auf eine Anfrage des Reife 
tagsabgeordneten Dr. Trondel über die Gewäh⸗ 
rung von „Kriegselterngeld“ erwidert, daß Eltern, 
die für die Berufsausbildung ihrer im Kriege ge⸗ 
fallenen Söhne große Aufwendungen gemacht 
haben, in der Hoffnung, ſpäter an ihnen eine Stüge 
zu haben, nach S 22 des Militärb in erl. ebenen ⸗ 
geſetzes vom 17. Mai 1907 Kriegselterng In! ht 
erhalten können. Um aber die hierin liegenden 
Härten zu mildern. hat das Kriegswen' terium im 
Einvernehmen mit dem Reichsſchatant angeordnet, 
daß Eltern in ſolchen Fällen bei Vorliegen eines 


1913 Ermordung des türkiſchen Gene⸗ 


Thorn, 22. Januar 1917. 


nationalen Konferenz feſtzulegen. Hierbei ließen wechſels innerhalb der Kriegswirtſchaft ſelbſt Statt. Schlosse ſchlug der Schlitten um. Die Inſaſſen wur⸗ 
mehrere Parteipolitiker durchblicken, daß an dem Aber auch ein ſolcher Wesel hat, wenn er gleich⸗ den dabei To unglſccklich herausgeworfen, daß die 
mißglückten Verlauf der Friedensbewegung haupt⸗ | Fertig und in größerem Umfange erfolgen ſollte, beiden Kinder des Sch. je einen Armbruch und die — (Die 


ſeine ernſten Bedenken: Er führt nicht blos durch Frau Verletzungen am Geſicht davontrugen. Alle 
drei mußten ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 


Bedürfniſſes Zuwendungen in beſcheidenen Grenzen 
gewährt werden. 

Verſtöbße gegen Kriegs 
verordnungen) mehren ſich, zuteil auch Des 


lächlich die geheimen Vereinbarungen des feanzöſis die mit der Veränderung der Arbeitsstelle verbun⸗ durch, daß man ſich in den zahlreichen Verordnungen 


. 


9 noch wrochtfinzen kan. Der Bundesrat 


at nee „ en, eine Milderang bei der 
Aburtei⸗ . eten zu laſſen: Wie amtlich ge⸗ 
meldet r der Bundesrat in ſeiner Sitzung 
am Donner Heſchloſſen, dem vom Reichstag an⸗ 


zenommenen „ twurf eines Geſetzes betreffend 
Auskunfterteilungen über Kriegs: 
perorbnungen die Zuſtimmung nicht zu er⸗ 
eilen. Statt deſſen hat der Bundesrat eine Ver⸗ 
lung über die Verfolgung von Zuwiderhand⸗ 
ungen gegen Vorſchriften über wirtſchaftliche Maß⸗ 
nahmen erlaſſen, wonach bei Zuwiderhandlungen 
gegen Vo ſchriften, die aufgrund des § 3 des ſoge⸗ 
naunten Ermächtigungsgeſetzes ergangen ⸗ſind oder 
noch ergehen, der Einwand des unverſchul⸗ 
An rrtums über das Beſtehen oder die 
uwendbarkeit der übertretenen Vorſchrift zuge⸗ 
1 10 
— ein Verbot der Hausſchlach⸗ 
5 agen.) Die Deutsche Parlaments⸗Korreſpon⸗ 
enz, berichtet: Nach amtlichen Wahrnehmungen 
di ſich in verſchiedenen Landesteilen in letzter Zeit 
170 Zahl der Hausſchlachtungen erheblich vermehrt. 
loſcheinend iſt dieſe vermehrte Abſchlachtung auf 
115 neuerlich aufgetauchten Gerüchte über einen 
1 5 Schweinemord“ zurückzuführen. Demgegen⸗ 
gent muß nachdrücklich betont werden, daß ein all⸗ 
9 Verbot von Hausſchlachtungen aus⸗ 
95 e den iſt. Die zuſtändigen amtlichen Stellen 
Entf 9 855 früher bereits wiederholt und mit aller 
1 Diedenheit erklärt. und inzwiſchen hat ſich an 
Sachlage nichts geändert. 
Lardlzur Beleuchfungsfrage auf dem 
Lande „Die Frage der Lichtbeſchaffung auf dem 
Ko e iſt überall da brennend geworden, wo An⸗ 
beteſſe für elektriſches Licht nicht zu haben find. Die 
ver igten Stellen find ſeit langem beſtrebt, die 
5 ügbaren Mengen an Lichtſtoffen, wie Petro⸗ 
1 u Spiritus und Benzol. vorzugsweiſe der länd⸗ 
Den Bevölkerung zuzuführen. Eine allgemeine 
führung der Karbidlampen ſcheitert an dem 
sten and, daß das Karbid bezw. die zu ſeiner Her⸗ 
een notwendigen Rohstoffe zur Stidfloff- 
Wogen ag dringend benötigt werden. Kerzen können 
el fait völligen Mangels an Rohſtoffen ſo gut 
lauch garnicht erzeugt werden. Der Mangel an Be⸗ 
Bean: 15 die Landwirtschaft i Ei 
65 9 ‚De etei⸗ 
finken Behörden tand ſtändiger Sorge der be 0 
Wel (Die Schiffahrt auf der Oder — 
28 Schlien Welferk aße) Trotz der bis zum 
gender d. Is. zur Ermöglichung einiger drin⸗ 
gen er Ausbeſſerungen an den Schiffahrtsanlagen 
kunde bro benen Schiffahrtsſperre ſoll zur Minde⸗ 
Schiff der Schwierigkeiten im Güterverkehr die 
2 ahrt auf der Oder — Weichſel⸗Waſſerſtraße, ſo⸗ 
Kun mit Hinderungsgründe. wie zeitweiſe be⸗ 
192 55 5 Eisſperren, vorhanden find, auch wäh⸗ 
den Bern Sperrzert zugelaſſen und mit 
3 ügbaren Betriebsmitteln gefördert werden. 
es ſich r au bewirkenden Transporten empfiehlt 
aun ie vorher mit den zuſtändigen Waſſer⸗ 
Verbi n a Natel und Bromberg in 


(Gericht des Art 
; egszuſtandes.) 
2 Ai des Thorner Kriegszuſtandsgerichts, 
urg tagte 5 den 17. d. 5 in Stras⸗ 
Lichtenfeld wedande der ruſſiſche Händler Gendalia 
von einem Sad verſuchten Schmuggelns 
urteilt. Zucker zu 500 Mk. Geldstrafe ver: 


(Thorner St + 
raft mer.) Sitzun 
Franzi: Januar, Borfiber: Ader tab 
ndrichter : Landgerichtsrat Heyne, die 
richten er Müller und Dr. Truppner ſowie Ge⸗ 
durch dellor Cohn. Die Stantsanwaltigaft wurde 
burf erichtsaſſeſſor Peter vertreten. Die Arbeits⸗ 
bel chen Paul und Johann Orlowiez aus Culm, 
1 annt durch ihre Einbrüche in die Culmer Jäger⸗ 
aſerne, wo fie eine ganze Reihe von Solbatens 
ſpinden beraubten, wurden heute nach dem An- 
trage des Staatsanwalts wegen ſchweren 
Diebſtahls zu 3 bezw. 4 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Beide Angeklagte waren geſtändig. Der 
nie der Angeklagten war als Töpferlehrling in 
Si Kaſerne tätig, hatte dort die Gelegenheit zum 
diebſtahl ausgeſpäht und feinen Bruder zur Aus⸗ 
rung mitgenommen. Mildernde Umſtände find 
en Verurteilten zugeſtanden worden, doch durfte 
ie Strafe in Berückſichtigung der Umſtände nicht 
gu 11 85 ausfallen. — Der Zuſammenſtoß 
er elektriſchen Straßenbahn mit der 
8 eldbahn vor dem pitz beſchäftigte nochmals, 
Strate Berufungsinſtanz, die 1 0 ammer. Der 
= ieee Franz Blachnik iſt vom hieſigen 
muell t zu 50 Mk. oder 10 e Gefängnis 


vom 2 


verurteilt worden, wogegen er Berufung eingelegt. 
Der Gerichtshof hat ſich über die ache no ben 
ares Bild verſchaffen können und erkannte des⸗ 
alb auf Vertagung zwecks Ladung der Zeugen 
S erſter Inſtanz. — Gegen das Arteil des 
chöffengerichts Neumark wegen Vergehens 
ſchhar die Beſtimmungen der Haus⸗ 
chlachtungen hatte der Beſitzerſohn Joſef Sa⸗ 
torski aus Kauernik Berufung angemeldet. Da 
zum heutigen Termin nicht erſchienen, wurde 
eine Berufung verworfen. — Der Tiſchlergeſelle 

artin Klein aus Thorn hatte ſich bei der Maurer⸗ 
au Pelagia Kremin eingemietet. Anfang Oktober 
1916 ſtahl er aus dem im Zimmer ſtehenden Ver⸗ 
kom eine ſilberne Damenuhr nebſt Kette, eine 
errenuhrkette und eine Krawattennadel, am 
22. Oktober aus dem 95 — einen Herrenanzug und 
einen Überzieher. Zu beiden Behältniſſen hakte er 
dh die Schlüſſel angefertigt. Der Angeklagte will 
ie Sachen nur genommen haben, um ſich photo⸗ 
graphieren zu laſſen. Wegen ſchweren Dieb⸗ 
tahls wird K., wie beantragt, zu 9 Monaten 
efängnis verurteilt. — Die Zigarettenarbeiter 
Moſes Szuſtak aus Lautenburg und Iſaak Szuſtak 
aus Zielun ſind vom Schöffengericht in Lautenburg 
wegen Schmuggelei, erſterer zu 1252 Mk. und 
26 Mk. letzterer zu 600 Mk. und 38 Mk. Werterſatz 
bezw. für je 5 Mk. zu 1 Tag Gefängnis verurteilt 
worden. Beide haben gemeinſchaftlich operiert, in⸗ 
dem Moſes Sz. Kiſten mit Zigaretten auf die 
Förderbahn nach Polen warf, die Iſaak Sz. drüben 
n Empfang nahm. Auch Feuerwerkskörper hat 

oſes Sz. über die Grenze befördert. Die einge⸗ 
legte Berufung von Moſes Sz. wurde verworfen, 
gegen Iſaak Sz. wurde auf Vertagung erkannt da 
noch weitere Zeugen gehört werden ſollen. — Eine 
ſchwere Strafe für Kartoffeldiebſtahl traf den ſchon 
vielfach, darunter mit Zuchthaus vorbeſtraften 


Arbeiter Kaſimir Budzinski aus Mocker. B. hat V 


aus einer Kartoffelmiete in Wieſenburg 10 bis 
12 Zentner Kartoffeln geſtoblen. Trotzdem der An⸗ 
geklagte den Verdacht auf die geladenen Zeugen 
abzuwölzen verfucht, wird er wegen Rückfall⸗ 
diebſtahls zu 1%, Jahr Zuchthaus und 2 Jahren 
Ehrverſuſt verurteilt! — Die Blumenhändlerin 
Gertrud St. von hier hatte gegen ihre Verurteilung 
wegen Höchſtpreisüberſchreitung Be 


rufung eingelegt: fie war vom hieſigen Stöffen- | 
gericht zu 50 Mk. oder 10 Tagen Gefängnis ver⸗ 
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In Warſchau hat die erſte feierliche Sitzung 
des polniſchen Staatsrats ſtattgefunden. Als 
Regierungsvertreter wurden von deutſcher 
Seite dazu ernannt: als Regierungskommiſſar 
bayeriſcher Oberregierungsrat Graf Hugo 
Lerchenfeld⸗Köſering, Neffe des bayeriſchen 
Geſandten in Berlin, als Stellvertreter Graf 
Hutten⸗Czapski, Schloßhauptmann von Poſen 


Erſte feierliche Sitzung des polniſchen Staats rats in Warſchau. 


und Kurator der Univerſität Würzburg, und 
Landſchaftsrat Joſef v. Zychlinski; von öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſcher Seite als Regierungskom⸗ 
miſſar Geheimer Nat Freiherr v. Konopka, als 
Stellvertreter Dr. Joſef Rosner, Mitglied des 
Polenklubs, und Bezirkshauptmann Stefan 
Ritter v. Iszkowski, zuletzt beim Generalgou⸗ 
vernement Lublin. 


urteilt worden, weil ſie für Butter 2,70 Mk. ſtatt 
2,52 Mk. genommen hatte. Die Angeklagte be⸗ 
ründet den höheren Preis mit entſprechenden Un: 
oſten. wird aber mit ihrer Berufung zurückge⸗ 
wieſen. — Die Kätnerwitwe Marianna O., die 
Kätnerfrau Julianna L., die Kätnerwitwe Emilie 
Sch., die Chauſſeewärterfrau Emma U. und der 
Kätner Felix L., ſämtlich aus Langendorf, Kreis 
Strasburg, waren vom . t Lautenburg 
wegen Zuckerſchmuggel zu empfindlichen 
Strafen verurteilt worden. Vor dem Berufungs⸗ 
gericht konnten ſie nachweiſen, daß ſie den Zucker 
nur für ſich und Verwandte gekauft hatten. Sämt⸗ 
liche Angeklagte wurden unter Aufhebung des erſt⸗ 
inſtanzlichen Urteils freigeſprochen. 


Geſundheitspflege. 


Die Wiſſenſchaft vom Schnupfen. Der Schnupfen 
gehört zu den immer noch nicht klar ergründeten 
Gebieten der Forſchung. Sicher iſt, daß er eine 
Erkältungskrankheit iſt, aber über Erreger und 


o hat der engliſche Forſcher 
Allan nicht weniger als fünf anſteckende Keime 
nachgewieſen, die den Schnupfen hervorrufen. 
ndere Gelehrte verneinen dagegen die Frage der 
Anſteckung und führen die Urſache auf rein äußer⸗ 
lich wirkenden Temperaturwechſel — Zugluft uſw. 
— zurück. Jeder Heuſchnupfenleidende weiß genau, 
wie wenig anſteckend ſeine Krankheit iſt, und iſt 
auch über ſeine 18 — bekanntlich das Ried⸗ 
gras — unterrichtet, aber die une läßt trotz⸗ 
dem auf ſich warten, — andererſeits hat jeder wog 
chon erfahren, daß man ſich einen Schnupfen auch 
ohne Zugluft mit nachhauſe bringen kann, wenn 
man Schnupfenleidenden zu nahe kam. Nach den 
neueſten amerikaniſchen Forſchungen hat ſich er⸗ 
wieſen, daß es ſich beim Schnupfen um eine An⸗ 
chwellung der Naſenſchleimhaut handelt, die durch 
mine, sure Luft hervorgerufen wird und be 
raſcher Abkühlung, ſei es durch Zugluft oder ſchnelle 
Temperaturſchwankungen, nicht u es tritt 
dagegen eine Verminderung der Blutzufuhr ein, 
und durch dieſe wird die Widerſtandsfähigkeit 
gegen die krankheiterregenden Keime geſchwächt. 
Warme Luft ruft eine Erweiterung der Naſen⸗ 
chleimhaut hervor, die zu einer größeren Schleim⸗ 
abſonderung führt, während Kälte die entgegen⸗ 
geſetzte Wirkung hat. Gefährlich ſind alſo nur die 
raſchen übergänge von Wärme zu Kälte. Bei An⸗ 
gehörigen von Berufen, die häufigen Temperatur⸗ 
wechſeln ausgeſetzt ſind, wie z. B. in Wäſchereien 
uſw., hat ſich jedoch gezeigt, daß Schnupfenerkran⸗ 
kungen nur in der erſten Zeit beobachtet wurden, 
während ſpäter eine Gewöhnung eintrat. Inter⸗ 
eſſant find auch die Beobachtungen von Hoch⸗ 
touriſten, die bei Schneeſtürmen, Biwaks, alſo 
gerade unter den Bedingungen, die am leichteſten 
zu einer Erkrankung führen ſolten, nur ganz aus⸗ 
nahmsweiſe Fälle von Schnupfen feſtſtellen konnten. 
Auch bei Heuſchnupfen tritt in größeren Höhen⸗ 
lagen, namentlich in den Eisregionen, Erleichte⸗ 
rung ein, was wohl darauf ſchließen läßt, daß die 
ſchnupfenerzeugenden Keime in dieſen Höhen ihre 
Wirkungskraft verloren haben. 


weit auseinander. 


- 


Im „Tag“ veröffentlicht „Caliban“ die folgen 
den zeitgemäßen Knüttelverſe: 


* Der Karte des Zehnverbandes mangelt's an 
Trümpfen, — Doch rächt er für dieſe Ugart ſich 
ſchwer — Und ftellt, in Ermang lung von ſonſt'gen 
Triümphen, — Die neue Karte Europas en — 
Wehrt auch im Feld der Barbar ſich barbariſch. — 
So werden dafür im Beratungsſaal — Bomſt, 
Krotoſchin, Zoppot und Schneidemühl zariſch — 
Und engliſch der Kaiſer Wilhelm⸗Kanal. — Die 
Nepublik ſteckt mit frohem Geſchnupper — Das 
ganze linke Rheip⸗llfer ein, — Zum Rheine gehören 
auch gleich noch die Wupper — Und Ruhr. (Denn 
em Reinen iſt alles Rhein.) — Damit die Joghurt⸗ 
Jerbraucher nicht hungern, — Bleibt von Bulga⸗ 
rien ein Kuhſtall beſtehn, — Und gerade ſoviel von 
Oſterreich⸗Angarn, — Daß Gutlaſch und Möllſpeis 
nicht untergehn. — Kann man an offener Tafel 
nicht glänzen. — Nun gut, ſo wird nach der Karte 
geſiegt. — Der Zehnverband kriegt um ſo loſere 
Grenzen, — Je grenzenloſere Dreſche er kriegt. — 
Prinz Karneval 17 ſchwingt als Standarte — Die 
neue Karte Europas, juchhe! — Der höfliche Zehn: 
verband gibt ſeine Karte — Bei Frau Vernunft — 
pour prendre eong& 


Anſteckungsgefahr gehen die Anſchauungen noch 


Leutnant z. S. d. N. Badewitz. 

Der als Priſe nach Swinemünde einge⸗ 
brachte Dampfer „Parrowdale“ wurde von dem 
Offizierſtellvertreter Badewitz geführt, einem 
Mann, dem ganz hervorragende Eigenſchaften 
zuerkannt werden müſſen. Er hatte ſich bereits 
auf der Kreuzerfahrt der „Möwe“ ausgezeich⸗ 
net, indem er als Kommandant des engliſchen 
Schiffes „Weſtburne“ gefangene Mannſchaften 
von den verſenkten Dampfern nach Teneriffa 
brachte und den „Weſtburne“ dann verſenkte. 
Er wurde danach in Spanien interniert; es 
gelang ihm aber, zu entfliehen und die Hei⸗ 
mat wjeder zu erreichen. Als er die jetzige 
Priſe nach Swinemünde einbrachte, war er 
ſeinem militäriſchen Range nach Obermatroſe 
der Seewehr und wurde als ſolcher von dem 
Kommandanten des Hilfskreuzers, der die 
Priſe auf den Dampfer „Parrowdale“ ent⸗ 
ſandte, zum Offizierſtellvertreter ernannt. Am 
9. d. Mts. erfolgte feine Beförderung zum Leut⸗ 
nant zur See d. R. Badewitz iſt von Beruf 
Seemann. 


Mannigkaltiges. 


(Wegen angeblicher großer Be⸗ 
trügereien) bei denen es ſich um Mil: 
lionen handelt, ſind in Berlin eine Witwe 
Meta Kupfer geb. Heinemann vom Kurfürſten⸗ 
damm 14 und ihre Tochter verhaftet worden. 
Die Familie Kupfer wohnte früher in Leipzig. 
Die Frau ſoll ſchon früher den Offenbarungseid 
geleiſtet haben. Nach Ausbruch des Krieges 
ſiedelte die Witwe zunächſt allein nach Berlin 
über, begann mit Nahrungsmitteln zu handeln 
und gründete dann in der Bülowſtraße eine „Nah: 
rungsmittel⸗ und Kriegsbeſorgungs⸗Geſellſchaft 
M. G. Kupfer“. Als Grundlage diente ein 
„Notariatsakt“, den Frau Kupfer ſelbſt auf⸗ 
geſetzt, mit dem Namen eines erfundenen 
Notars unterſchrieben und mit gefälſchten 
Stempeln verſehen haben ſoll. In die neue 
Geſellſchaft nahm ſie ſtille Teilhaber mit 
beliebig großem Kapital auf. Als ſolche 
Teilhaber erſchienen in dem „Notariatsakt“ 
Männer mit glänzenden Namen aus der 
Handelswelt und anderen hervorragenden 
Kreiſen mit großen Einlagen. In dem Privat⸗ 
kontor erſchienen bald ungezählte Leute, die 
ihr Geld der Geſellſchaft zur Verfügung ſtellten. 
Die Austeilung der Zinſen im Mindeſtbetrage 
von fünf Prozent und hoher Gewinnanteile 


erfolgte auch immer pünktlich. Die glänzenden 
Geſchäfte ſprachen ſich bald herum. Einer 
machte den anderen auf die günſtige Gele⸗ 
genheit zur Kapitalsanlage aufmerkſam. Die 
Geſellſchaften, die Frau Kupfer häufig gab, 
trugen wieder dazu bei, den Kreis ihrer 
ſtillen Teilhaber immer von neuem zu er⸗ 
weitern. Frau Kupfer beſtritt, wie es heißt, 
die fälligen Zinſen und Gewinnanteile ſtets 
aus den Einlagen neuer Teilhaber, die nicht 
nur aus Berlin, ſondern auch aus Leipzig, 
Wien und anderen Großſtädten ſtammten und 
unter denen auch gewiegte Kaufleute waren. 
Ein unvorhergeſehener Stoß aber blies jetzt 
endlich das ganze Luftgebäude zuſammen und 
die letzten Einleger büßen nach 
den bisherigen Feſtſtellungen 
2 ¾ Millionen Mark ein. Frau 
Kupfer berechnet ihren Amſatz auf 10 Mil⸗ 
lionen, ihre Privataufwendungen auf etwas 
über 100,000 Mark. Auf ihrem Bankkonto 
fand man noch 630,000 Mark. 
(Ochſengeſpanne in Berlin.) Wie 
das Berliner Polizeipräſidium mitteilt, ſoll 
für die Dauer des Krieges nichts dagegen 
eingewendet werden, wenn anſtelle von 
Pferden auf den Straßen innerhalb des Lan⸗ 
despolizeibezirks in Berlin auch Ochſengeſpanne 
Verwendung finden. ' 
(Sie kennt keine Furcht.) Auf die 
Ausſchreibung einer Nachtwächterſtelle der Ge⸗ 
meinde Lankwitz bei Berlin hat dieſe 
u. a. folgendes Bewerbungsſchreiben einer 
wackeren und eu enbar ſehr handfeſten Frau 
erhalten: „Mö tte höflichſt anfragen, ob die 
Gemeinbe in Lankwitz auch eine Frau als 
Nachtwächterin einſtellen möchte. Ich bin eine 
große, ſtarke, ſehr energiſche, geſunde Frau, 
kenne keine Furcht und verſtehe mit der Schuß⸗ 
waffe gut umzugehen; zuvor war ich bei der 
Eiſenbahn angeſtellt. Ich möchte aber nur des 
nachts beſchäftigt werden, denn des nachts 
bin ich munter wie ein Fiſch im Waſſer. Hoch⸗ 
achtungsvoll N. N.“ 
(Goldſpenden.) Frau F. A. Krupp 
und Frau Krupp von Bohlen und Halbach 
haben bei der Goldankaufsſtelle in Eſſen 
(Ruhr) wertvolle Goldgegenſtände und bei der 
Diamantenregie des ſüdweſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
gebiets in Berlin eine Reihe ſelten ſchöner 
Juwelen und Schmuckſtücke zur Verwertung 
im neutralen Ausland eingeliefert und den 
ganzen Erlös wohltätigen Zwecken zugeführt, 
und zwar dem preußiſchen Landesverein des 
Roten Kreuzes 250 000 Mk. und dem Kriegs⸗ 
liebesdienſt der Stadt Eſſen 112 000 Mk. 
(Brandkataſtrophe in London.) Reis 
ter meldet amtlich: Sonnabend Abend um 7 Uhr 
brach in einer Fabrik in Eaſtend von London, die 
ſich mit der Fertigſtellung von Munition befaßte, 
ein Feuer aus. Es vergingen zwei Minuten, ehe 
eine Exploſion erfolgte. Zahlreiche Arbeiter ver⸗ 
mochten ſich aus dem Gebäude, das vollſtändig zer⸗ 


ſtört wurde, zu retten. Es entſtanden in der Nach⸗ 


barſchaft, in Warenhäuſern und Fabriken Brände. 
Die folgende Exploſion wurde auf weite Entfer⸗ 
nung wahrgenommen. Drei Reihen kleiner Häuſer 
in der unmittelbaren Umgebung wurden zerſtört, 
und es wurde größerer Schaden an Privateigentum 
angerichtet. Als die Exploſion ſich ereignete, war 
eine Feuerſpritze an Ort und Stelle; zwei Feuer⸗ 
wehrleute wurden getötet, die Spritze wurde zer⸗ 
trümmert. Die Zahl der Unglücksfälle iſt noch nicht 
feſtgeſtellt, aber fie dürfte nicht jo groß fein, wie 
zuerſt angenommen wurde. Unter den Toten be⸗ 
findet ſich der Leiter der chemiſchen Abteilung. 
Nach einer ſpäteren amtlichen Meldung wurden 
bisher zwiſchen 30 und 40 Leichen geborgen. Hun⸗ 
dert Perſonen wurden ſchwer verletzt. Die Fabrik 
iſt vollſtändig zerſtört. — Eine nähere Meldung 
beſagt: Die Exploſion in Oſt⸗London war eine der 
ſchrecklichſten, die ſich je ereignet haben. In der 
ganzen Stadt ſowie in den benachbarten Städten 
und Dörfern war die Erſchütterung fühlbar. Kurz 
nach einem furchtbaren Knall erhellte eine gewal⸗ 
tige Glutſäule den öſtlichen Himmel. Im Umkreis 
von mehr als 4 Quadratmeilen verurſachten her 
umfliegende Trümmer Brände in Fabriken, dar 
unter einer Dampfmühle und Wohnhäuſern; ein 
3 bis 4 Zentner wiegendes Stück von einem Dampfe 
keſſel wurde 400 Pards weit geſchleudert. Feuer⸗ 
wehr, Polizei, Soldaten und Krankenwagen eilten 
der Unglücksſtelle zu, aber die Zahl der Toten und 
Verwundeten war ſo groß, daß es unmöglich war, 
ſie alle mit Krankenwagen fortzuſchaffen, alle mög⸗ 
lichen Fahrzeuge, auch Militärambulanzen, wurden 
herangezogen. Die Unfallitelle bot einen entſetz⸗ 
lichen Anblick. Maſſen brennender Flüſſigkeiten 
und glühenden Eiſens brachen überall hervor, meh⸗ 
rere Gebäude mußten niedergeriſſen werden, um 
den Brand einzudämmen. Beim Wegbringen der 
Frauen und Mädchen aus den brennenden Ge⸗ 
bäuden ſpielten ſich herzzerreißende Szenen ab. — 
Lloyd News melden: Von den bei der Exploſton 
im Eaſtend Verletzten ſind in zehn verſchiedenen 
Krankenhäuſern noch 21 geſtorben, ſodaß die Ge⸗ 
ſamtzahl der Toten jetzt 50—60 betrage. 
112 Verletzte liegen in den Krankenhäuſern, 265 
Leichtverletzte haben außerdem ärztliche Hilfe in 
Anſpruch genommen. 

(Unfall eines engliſchen Dam⸗ 
pfers.) Aus Stockholm wird vom Sonnabend 
gemeldet: Der bremiſche Dampfer „Pro⸗ 
gre ß“ iſt heute Nacht ſüdlich von Faröſund 
(Gotland) aufgelaufen: ein Ber⸗ 
gungsdampfer iſt zu Hilfe geſchickt worden. 


Beilguntmachung. 


Ausſtellung von e 


für Web⸗, Wirk⸗, Strick⸗ und 
Schuhwaren. 
Die ſtädtiſche Bekleidungsſtelle, 


Bäckerſtraße 35, 1, iſt verpflichtet, 
ſich vor Ausfertigung von Bezugs⸗ 
ſcheinen von den Autragſtellern Aus⸗ 
weispapiere (Steuerzettel, Quittungs⸗ 
karte der Iuvalidenverſicherung, Ar⸗ 


beitsbuch, polizeiliche Anmeldung, 
Militär⸗ oder Urlaubspaß, Brot⸗ 
zartenausweis oder einen anderen 


gleichwertigen Ausweis) vorlegen zu 
laſſen. 

Wir erſuchen daher, ausnahmelos 
einen Ausweis über die Perſon mit⸗ 
zubringen. 

Thorn den 19. Januar 1917. 
Magiſtrat, Bekleidungsſtelle. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt 
wegen der monatlichen Kaſſenre⸗ 
viſion Mittwoch den 31. d. Mts., 
vorm. bis 11 Uhr, für das Pu⸗ 
blikum geſchloſſen. 

Thorn den 22. Januar 1917. 

Der Magiſtrat. 
Ich bin Käufer von 


Seradella 


in grösseren Partien, sowie von 


allen Klee- 


und Gras- 
Saaten 


zu den festgesetzten Höchstpreisen und 
bitte um bemusterte Angebote. 

a; erfolgt per Summe bei 

Uebernahme der Ware. 


B.Hozakowski, Ihm 


Spezialgeschäft in landw. Baunereian; 
gegründet 1885. 


die Arlegscteuergesetze 1216 


5 aftarif. M. 
1.20. ., Berlin 14. 


D. R. W. angem. . N. P. angem. 


Daſcholin 


mit Mandelgeruch, 

vom Kriegsausſchuß 8 

Schäumendes Handwaſchmittel für Tol 

un und Bad. Garantiert fein 

Ton. 30 St. 6,00 Mk., 60 St. 11,75 Mk. 
at und verpadungsfrei. 


Cheſi, 


rei von Ton, Kaolin, Talkum, Lehm ze. 
Vorzügliches Waſch⸗ und Reinigungsmittel, 
ſtark ſchäumend. Poſtkolli franko 


8,50 Mk. Wiederverkäufern hoher Rabatt. 


Herm. Kissner, 
Berlin O. 2, Burgſtr. 28, Abt. 128. 


Malergehilfen 
können ſich melden Schuhmacherſir. 12 
oder Königl. e Büäckerſtr. 


Otto Zakezewskl, Maler- u. Glaſergeſch. 


Wir ſuchen zum ſofortigen Eintritt oder 
per 1. April für unſer Kontor 


IAI 


mit guter Schulbildung. 


E. Drewitz, G. m. h. H., 


Maſchinenfabrik, Thorn. 


2 Srifeurlehtlinge 


ſucht von jofort. 
P. Kristopeit, Culmer Chauſſee 44. 
Bei gutem Lohn ſtellt ein 


Arbeiter und Arbeiterinnen 


Zemenlfabrik, Thorn⸗Mocker, 
— Üihberaftraße. ftraße. 
FTlüchſiger, alteren älterer 


Kutſcher 


ſofort geſucht. 


‚ Baumaterialien= u. are 


geſellſchaft m. b. J., 


Aale 8. 


Einen Kutſcher 


ſucht von ſofort 
Palluchowski, Lindenſtr. 58. 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden. 


S. Buszczyfiski, 


Brückenſtraße 15. 


Laufburſchen 
für Nachmittage ſucht 
H. Sirohmenger, Coppernikusſtr. 22. 


Peſſeres ainderniübdien 


für den Nachmittag vom 1. 2. ab geſuch 
Frau Hauptmann messe: 
Fiſcherſtraße 45, 


Aüuſwartemädchen 
eſucht. Talſtraße 42, 4. 


erlin genehmigt.. 


keit 


ir EN) 
für die deutſchen Soldatenheime und War ir 


Heer, Marine und Heimat find in der . des Krieges zu Pt unaufföstten” Einheit zu⸗ 


ſammengeſchweißt worden. Während draußen die lebendige Mauer mit Goltes Hilfe und mit Sieg 
friedskraft dem Anſturm der Feinde krotzt, während weit jenſeits unſerer Grenzen Deutſchlands Fahnen 
vorwärts gekragen werden, rühren ſich daheim Tag und Nacht ſchaffende Hände, um gi N, forgen; 
was der deufihe Bruder draußen im Felde und auf See braucht. 


So iſt es jetzt und fo ſoll e 
zwiſchen Heer und Heimat find 


die deutſchen Soldatenbeime 


in Oſt und Weſt, Nord und Süd. 


deulſchen 


i bleiben. 


3 I) 


5 1 7 1 


unſeren Je 


of. Dr. © Bumm, 


Die Kommandantur em von ſofort 
ab 2 durchaus zuverläſſige und gewandte 


Maſchinen⸗ 
ſchreiberinnen 


dei Gute Handſchrift gleichfalls erfor· 
erlich 

Meldung unter Vorlage von Zeugniſſen 
und ſelbſtgeſchriebenen Lebensläufen käg⸗ 
lich von 11— 1 Uhr mittags im Geſchäfts⸗ 
zimmer, Baderſtraße 11. 


Rontoriſtin 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
F 


H. Reglinski, 
Warengroßhandlung. Baderſir. 6. 


Suche vom 1. Februar 
1 Buihalterin oder „ur 
(auch kriegsbeſch.) aus der Mühlenbranche. 
A. Trenkel, 
Dampſmühle Steinau. Kreis Thorn. 


Junges Madchen 


90 ae r photogr. Atelier von leert 
5 N ’ Mauerſtraße 22, 


Frauen 


und 


Arbeiter 


ſtellen von ſofort ein 


Rosenau & Wichert, 
VBangeſchäft. 


Fah ff 


zu Hausreinigung und Bedienung der 
Dampfheizung ſofort geſucht. 


Alfred Abraham, 


Breileſtraße 21. 


Arbeiter frauen 


werden in unſerem Betriebe noch ein 


geſtellt. 
Meicsinenjabeik Hirsch & Krause, 
Thorn⸗Mocker. 


hat erkennen laſſen, ſoll uns währe 


ter und devollmächtig 


Städtetages. Dr. Cut 15 
an 1 iR 4 


Nr 7 


babe ein dap fges 
und die 


F 


der Erenztusfdufs 


Beer der 


Pi 


1 ellſchen Gute e 
ner Dr. Jultus Pleck, Gehelmer Regie 
Er Pfuel, Dorjigender des Zentralkomitees des P 


„der Saupt-Arbeltsausſchuß: 


&. Nlchae ender. Thleme, 5 0 
115 Baudent, ae Se u Unterft 5 


pe Deimold. 


nd ne 


ndesverein vorn 

esvereln vom Roten Ri, Sn. 15 Sroeden, Vorſt 
Kae Di des 
* 


gerwal lun ts er Boethke, Land 

en der Daterlänbtihen : 5 D. Dr. Drpander, Oberhof⸗ und 

Jar Soldaten⸗ und Eifenbahnerheime an der Oſt⸗ und Südfront. N Thiele, Beenden 55 Derb 
en PL W Sauptgejhäfteführer der Frauenhilfe des eee DR, 


| = = * 5 
„Burnus". 


utſches Reichspatent, kartenfrei, 


iſt das binigſte 5 mildeſte Waſchmittel, da es Waſchen und 
Kochen, abkürzt und den Verbrauch an Seifenpulver ſtark ver⸗ 


mindert. 


Burnus iſt vollkommen unſchädlich für die Wäſche und 


macht e unnötig. 


Kein Erſatz⸗ oder Streckmittel! 
Keine Kriegsware! 


Groſſiſten und Vertreter werden allerorten geſucht. 
Angebote mit Referenzen erbeten an 


u hm NR IHRE Fubrt, D 


Nehbünke Menaniterhänf 


le Art, ſowie 


a ee 


für Motorantrieb, neu oder gebraucht, aber gut erhalten, gegen Kaſſe 


zu kaufen geſucht. 


Angebote unter Q. 141 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. e 


Suche ſofort eine 


alleinftehende Frau oder Mädchen 


ohne Anhang, die Mellen und Garten⸗ 
arbeit verſteht. Möglichſt deutſchſprechende 
Ulmen⸗Allllee 19. Thorn⸗Mocker. 


Kindermädchen 
ſofort für einige Stunden am Tage 


geſucht. ; 
Mellienſtraße 70, parlerre, rechts. 


Junges Kindermädchen 


für den Nachmittag geſucht. 
— Aanuigſraße 14a, 2, rechts 


Ein Junges Arbeitsmäden 


geſucht. Dr. Wilhelm Herzfeld. 
8 Thorn⸗Mocker. 


Zum 1. 2. für vormittags 


Aufwarlelrau bd. Mädchen 


geſucht. Martiny, Albrechtſtr. 6, 3. 


a 


Aeltete, erfaht. Fran od. Mädchen 


als Auliwärlerin für einige Stund. des 
Tages geſucht. Wi helmsplatz 6, 3. 


Anfwärterin 
geſucht für Nachmittag. 
Mellienſtraße 126, 2, links. 


Nufwärterin 


wird geſucht. Schuhmacherſtr. 18, 1 Tr. 


Huiwärterin 


wird verlangt. Gerechteſtr. 26, 3, l. 


zung. Auftpartemadchen 


nachmittags von 1 bis 5 geſucht. 
Gerſten raße 9, 3, l. 


Aufwartemädchen 


von ſofort geſucht. 
5 Melllenſtraße 85, Laden. 


Bolt, fen und innig vegunden, Fu 
peutfhen Mari ehem N 


In beſetzten Gebiefen, an der Front Be in der Heimat, im Krieg und im geleben ſollen ſie 0g 
Wehrmacht, die fern von Haus und Hof, fern von den Lieben daheim im Dienſt des Valerlan⸗ 
des ſteht, ein Stiick deuiſcher Heimat, eine Stätte des Schutzes und der Erholung biefen, Bon der Ober⸗ 
ſten deutſchen Heeresleifung iſt anerkannt worden, daß die ſeeliſchen und körperlichen Wohltaten, welche 
der einzelne Soldat in dieſen Heimen genießt, der Schlagkraft der Truppe im ganzen zugule kommen. 

Das werkvolle Gut der deutſchen Soldatenheime, das der Arleg 
des Krieges, aber auch im Waffenſtillſtand und im 5 


Neuß jüngere ge Faber v. m 
er außer or 


‚wird gefucht. 


perle 


Be 


uns erfl in feiner vollen Bedeutung 


Helft uns, überall, wo deulſche Soldaten ſiehen, deulſche Soldatenheime bauen! Te ; 
„Die Zähne aufeinandergebifen, aber die aa und die Hände weil auf, jo wollen wir hinter 
fhgrqyen ſtehen, 5 en und ein Volk.“ 


Un, Dorſthender 
hen Städtetages. Oberkonflſtorlalrat D. er e 
Joeppen, be age Gemein 


Gemeinde Balls 
oten Kreuz. Sy 


855 Be 8. Ke = 


N 


23 


0 Tafondnihon 


Wilhelmſtraße 11, 3. 


Ein Aufwartemäpchen 
kann ſich melden. Waldſtr. 27, 2 Tr., r. 
di 
—10 Mark ve In Gral 
proſpekt (mit Garantieſchein). Joh. 
Schultz. — © Cöln 276. 


1 mus 


preiswert zu verkaufen. 


Scharf. Breiteſtraße 5. 


Danenteilepel 


zu verkaufen. Zu erf 
Schulſtraße 38. Wirtihaftsnehäude, 


Lodenmantel 
und Herkenſchuhe 


(40 zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


Echter 6funtsttagen, 


moderne Form, billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſch der „Preſſe“. 


1Reiſepelz, 19rehrolle, 
Badewanne 


billig zu verkaufen. Culmer Chauffee 150. 


1 Paar Kaiſerbüſten, 
Meyer's Lexikon 


und verſch. Me eee zu verk. 
Trau Janusch; Bäckerſtt. 49. 


Schlitlſchuhe, Seriichener Fee. 
zu verkaufen. Jakobsſtraße 15, 1 Tr. 
Ein nene 


Samilien-Schlitten 


fteht zum Verkauf N. Puff. 
Tuchmacherſtr. 26. Tel. 375. 


Junge, hochlragende 


2 Kuh 


2 
15 zum Verkauf. 
. Trenkel, Gofigau bei Tauer. 


Glückmann Kaliski, 


Hindenburg. 


Gedeuk⸗Taler, ſowie ſolche mit den 
Doppelbildnis des deutſchen und öfters 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron ⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗ Jahrhunderl⸗ubi⸗ 
läumstaler. Otto Weddigen, Kapitän ⸗ 
leutnant, Führer der . 
Jgd und U 2 
Als neueſte Behand: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien, 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Katharinenstraße 1. Ecke Wilhelmsplatz, 
Fernſprecher 842. 


Ein wenig gebrauchter, eleganter 


Spazier schlitten 


zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen bei 


Breueſtraße 18 


330. Kaſtenwagen, 


wenig gebraucht, iſt billig zu verkaufen. 
_ Florkowski, Schmiedemſtr. 


Ein Rollwagen 


zu verkaufen. 
Dr. Wilhelm Herzfeid, 
Thorn⸗Mocker. 


Bineiräd. Sandfarten 


(Malerwagen) zu e 
Bankſtraße 2, parterre. 


a it riet, 


Eduard Wessel, Groß Aeſſan 


bei Schirpitz 


Zu kaufen geindht 
Kleines Grundſtück 


mit etwas Gartenland ſucht baldigſt 
zu kaufen. 


Angebot erbitte unter D. 154 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


uche 
2-3 Kederllubſeſſel, 


größere, gebrauchte 


Berfertebbie, und Mrütken, 
mehrere Selgemälde 


bekannter Meiſter, aus Privatbeſitz gegen 
Barzahlung zu kaufen. 
Angebote erbitte unter V. 146 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


B t d. 
Ziteratnenefhichte, 147 5 
Angebote unter T. 149 an die Ge» 
ſchäftsſtelle der len 


Jagdilinte, 


hanhlos, Reh⸗ u. Hirſchgeweihe, Leder⸗ 
weite zu kaufen geſucht. 

Angebote nebſt Preis unter A. 151 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine ſehr gut erhaltene, beſſere 


Fi- bezw. Mohnzimmereiurichtung 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter B. 152 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtele der ⸗Preſſe“. 


Zu kaufen geſucht 
Möbel, Betten. 


Ta a lkrage im Laden. 


Gebrauchte Möbel 


und Wertgegenſtände zu kaufen geſucht. 
Möbelhdlg. Mintner, Gerechleſtr. 20. 


einer Handınng I, 


womöglich mit Schlitteukuſen zu 155 en 
geſucht. Gefl. Angebote unter X. 148 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Nunkeln, 
Mohrrüben 


aller Art kaufen zu 1 


. Loga & C0., . 


Fernruf 135. 


Lose 


zur 3. Wohlfahrtsgeldlotterie zu Zwecker / 


der deutſchen S iehung 
am 12., 13., 14. und 15. Februar 
1917, 10107 Gewinne mit zuſammen 
400 000 Mark, Hauptgewinn 75 000 
Mark, zu 3,30 Mar 
zur 27. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 6. und 7. März 1917, 5012 
winne im Geſamtwerte von 70000 
Mark, Hauptgewinn im Werte von 
10 000 Mark, zu 1 Mark, 
zur Geldlotterle zugunſten des Vereins 
Naturſchutzpark, e. V., Ziehung am 9. 
und 10. März, 7219 Gewinne mil 
zuſammen 235 000 Mark, Hauptge⸗ 
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 
ind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einuehm 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms 
platz, Feruſprecher 842. \ 


